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Zynische Erklärung des stellvertretenden Aussenkommissars Wyschinski

weis entgegnet werden , daß diese Armee
von den Sowjets überhaupt keine
Waffen erhalten habe ( 1). Die nach
Wyschinskis Angaben „unbeträchtliche "
Anzahl der nach der Sowjetunion ver¬
schleppten polnischen Zivilisten betrage
etwa -1,5 Millionen .

Ans dieser Kontroverse ergibt sich
folgendes : Von den etwa 1,5 Millionen

Stockholm , 9. Mai
Der stellvertretende Außenkommissar , Wyschinski , ließ sich englische

tmd amerikanische Pressevertreter kommen nnd überreichte ihnen ein län¬
geres Schriftstück über die polnisch - sowjetischen Beziehungen . Darin wird
der Londoner Emigrantengruppe die volle Verantwortung für den Brach zu¬
geschrieben and erklärt, der polnische „ Botschafter " nnd hohe Militärs bitten
ihre Stellung dazu mißbraucht, in der Sowjetunion Spionage zu treiben. Unter
ihnen befindet sich General Walh .owski , der frühere Chef der polnischen
Militärdelegation . Einige Personen , so sagt die Sowjetaufzeichnung , seien ab¬
geurteilt worden . Es handele sich um mehrere Tausend . Doch wird die genaue
Zahl vorsichtshalber nicht angegeben . Insgesamt wirft das Sowjetdokument
den Londoner Polen „ aktive Feindseligkeiten " gegen die Sowjetunion vor .

Der HauptvorwuH bezieht sich dar¬
auf , daß die Londoner Polengruppe trotz
feierlicher Abmachungen den Einsatz
einer polnischen Armee an der Ostfront
hintertrieben habe . 1941 sei fest verab¬
redet worden , daß eine solche Armee auf
sowjetischem Gebiet aufgestellt werden
sollte , und zwar in Höhe von zunächst
sechs Divisionen . Binnen kurzem sei
dann auch eine polnische Armee von
bereits 41 000 Mann aufgestellt gewe¬
sen . Die polnische Regierung und das
„polnische Oberkommando " hätten wie¬
derholt versprochen , daß ihre Truppen
an der Ostfront in Aktion treten soll -
ten . Aber der Zeitpunkt sei immer wie¬
der hinausgeschoben worden . Auch als
die polnische Armee im Juli 1942 voll¬
kommen fertig gewesen sei , habe das
polnische Oberkommando es abgelehnt ,
diese Truppen in den - Kampf gegen die
Deutschen einzusetzen . Später sei man
übereingekommen , daß die polnischen
Soldaten nach dem Iran überführt wer¬
den sollten , wohin im Jahre 1942 ins¬
gesamt 75 000 Soldaten und 36 000 Fami¬
lienmitglieder ausgereist seien . In bezug
auf die erste Armee von 41000 Mann
mit 2600 Offizieren geben die Sowjets
zu , daß sie für Kampfverweige¬
rung bestraft worden seien . Ohne
mit der Wimper zu zucken gesteht Wy¬
schinski den Pressevertretern in diesem
Zusammenhang wörtlich ein :

„Die Sowjetunion beschloß am
1 . April 1943 die Zahl der Lebensmit¬
telrationen für die polnische Armee
auf 44 000 herabzusetzen ." Mit ande¬
ren Worten : Es wurden nur noch für
44 000 Soldaten . Lebensmittel gelie¬
fert . Der Hungertod ist wahrscheinlich
nach Meinung der Sowjetunion die
„humanere " Methode zur Ausrottung
ihrer Bundesgenossen gegenüber dem
bei Katyn ausprobierten Genickschuß.
Wyschinsky behauptet zum Schluß ,

die Sowjetregierung habe während der
ganzen Zeit größtes Entgegenkommen
den polnischen Emigranten bekundet ,
diese aber hätten der Sowjetregierung ,
lediglich Schwierigkeiten bereitet . Im
Namen der polnischen Emigranten in
London beantwortete Graf Razscynski
diese Vorwürfe der Bolschewisten mit
der Erklärung , daß von ihnen eine Ab¬
führung polnischer Soldaten nach dem
Iran niemals erstreb #, sondern diese
eigenmächtig von der Sowjetunion vor¬
genommen worden sei . Die Verdächti¬
gung , daß polnische Diplomaten in der
Sowjetunion Spionage betrieben hätten ,
bezeichnet er als »Phantasie «. Auch der
Behauptung , die sogenannte polnische
Armee habe sich geweigert , an die Front
zu gehen , konnte von ihm mit dem Hin -

Zlvfllsten , die von den Bolschewisten
verschleppt wurden , gelangte allein die
unbeträchtliche Zahl von 36 000 nach
dem Iran . Von den Soldaten der ein¬
stigen polnischen Armee , die den Sow - '

jets in die Hände fielen — es handelte
sich um mehrere hunderttausend Mann
— sind 75 000 über die iranische Grenze
gelangt . Von den gefangenen Offizieren
sind noch 2600 vorhanden , während
über 10 000 fehlen . Die Frage nach
ihrem Verbleib Ist bekanntlich auf
furchtbare Weise beantwortet worden .
Sie liegen in den Massengräbern von
Katyn , was von Wyschinski indirekt
bestätigt wurde . Die vermißten Solda¬
ten und Zivilisten sind spurlos ver¬
schwunden . Sofern sie nicht Seuchen
und dem bolschewistischen Blutterror
zum Opfer fielen , schmachten sie in
den Gefangenenlagern von Sibirien , wo
Hunger und Zwangsarbeit sie weiter
dezimieren .

Die Hafenanlagen in Tunis und Bizerta zerstört
Erdrückende Feindüberlegenheit — Bildung einer neuen Widerstandslinie

Bon , 8. Mai
Der italienische Wehrmachtbericht

vom Samstag hat folgenden Wortlaut :
Infolge erdrückender Ueberlegenheit
an Truppen and Material gelang es dem
Feind , den heldenhaften Widerstand
der Verteidiger von Tunis und B 1 -
■ e r t a an überwältigen . Die Hafen¬
anlagen and militärisch wichtigen An¬
lagen der beiden Städte wurden im ge¬
eigneten Augenblick zerstört . Oestlich
von Bizerta nnd im mittleren und süd¬
lichen Abschnitt setzen die italieni¬
schen nnd deutschen Einheiten ihren
Kampf tapfer fort .

•
Im tunesischen Kampfraum war es den

Briten und Nordamerikanern am 6 . Mai
gelungen , durch gewaltige Massierung
von Infanterie , Panzern und Flugzeugen
auf schmalem Raum die Front der erbit¬
tert kämpfenden deutsch -italienischen
Truppen äm Medjerdafluß nördlich Med -
jez el Bab zu durchstoßen und damit i n
die Küstenebene einzubre¬
chen . Hunderte von feindlichen Pan¬
zern ergossen sich durch die Einbruchs¬
stelle nach Nordosten in Richtung auf
Tunis . Sie bedrohten durch ihren schnel¬
len , von keinem natürlichen Hindernis
gehemmten Vormarsch unsere westlich
Bizerta kämpfenden Verbände und zu¬
gleich die Flanke unserer südlich der
Straße Medjez el Bab— Tunis haltenden
Kräfte .

Trotz heftiger Gegenstöße , bei denen
der Feind an einer Stelle allein 20 von
100 angreifenden Panzern und eine
große Anzahl Gefangener verlor , gewan¬
nen die Briten an Raum . Sie wurden je¬
doch durch die Abwehrkämpfe südlich
und nördlich der Einbruchsstelle solange
aufgehalten , bis unsere Truppen ihre
zur Klärung der Lage notwendigen Ab¬
setzbewegungen einleiten konnten . Um
die drohende Umfassung des Nord¬
flügels zu verhindern , wichen die

deutsch ? italienischen Einheiten nach
Südosten aus und überließen dem Feind
am 7 . Mai das durch Sprengung aller mi¬
litärischen Anlagen entwertete Bizerta .

Die von dem massierten gegnerischen
Angriff in der Mitte der Front zu¬
rückgedrängten Verbände leisteten den
Briten in der Stadt Tunis erbitterten
Widerstand . Jede Häusergruppe , jedes
Straßenkreuz wurde zäh verteidigt , so
daß erhebliche Kräfte des Feindes ge¬
bunden wurden . Dadurch gelang es den
Achsentruppen , ihren rechten Flügel um¬
zubiegen und sich an den Gebirgen süd¬
lich von Tunis erneut festzusetzen .
Durch Heranziehen der weiter südlich
stehenden Kräfte konnten schließlich in
Anlehnung an die unverändert fest¬
stehende Südfront neue Verteidi¬
gungsstellungen aufgebaut
werden , an denen die erneuten feind¬
lichen Angriffe scheiterten .

In Anbetracht der an Menschen , Waf¬
fen und Flugzeugen weit überlegenen
Kräfte des Gegners ist die Bildung
dieser neuen Kampflinie eine
hervorragende Leistung der
deutsch - italienischen Ver¬
bände . Der Feind hat damit aber trotz
seiner Geländegewmne sein Kampfziel ,
die Einkreisung und Vernichtung der
deutsch - italienischen Kräfte in Tunesien ,
wiederum nicht erreicht . Die Achsen¬
truppen dagegen fesseln , ihrem Auftrag
gemäß , nach wie vor beträchtliche geg¬
nerische Streitkräfte .

Berlin nah« » Abschied vom Stabeehef der SA . Der Trauerzug « tt dem
Sarg auf der Lafette Unter de» lAnden . Presse -Hoffmarm

Die Probe aufs Exempel
Berlin , 9. Mai

Der Nachhall In der angelsächsischen
Oeffentlichkeit zu der Lage in Tunesien
ist recht zwiespältig . Auf der einen
Seite läßt sich das offensichtliche Be¬
mühen feststellen , aus den Erfolgen ,
die die englisch - nordamerikanischen
Armeen nun endlich erringen konnten ,
eine große , ja gewaltige Sache zu ma¬
chen . Der Fall der Städte Tunis und
Bizerta sind Ereignisse , welche in Son¬
derheit die Boulevard - Presse Neuyorks
zu einer Begeisterung stimmen , die an
Siedehitze herankommt Auf der an¬
deren Seite aber geben alle ernsthaften
Kommentatoren des feindlichen Auslan¬
des die Richtigkeit der Feststellungen
des Oberkommandos der Wehrmacht ,
daß auch die Verlaste der an¬
greifenden britisch - ameri¬
kanischen Truppen trotz
ihrer großen Ueberlegenheit
sehr erheblich sind , ganz offen zu .
Diese Kommentatoren gehen teilweise
sogar noch weiter , indem sie überein -

Stosstruppkämpfer des Ostens grüssen die Heimat
Vier Tage Gäste des Gaues als Aner kennung des Heldentums

Strasburg , 9 . Mai
In der Zeit von Mittwoch bis Samstag

sind 27 als Stoßtruppmänner an der
Ostfront hervorragend bewährte badi¬
sche Grenadiere — 25 Mann und 2 Offi¬
ziere — die sich aaf der Fahrt von der

Aus dem zersprengten Geleit wieder 74000 BRT. versenkt
In der großen Geleitzugschlacht damit insgesamt 29 Schiffe mit 176 000 BRT vernichtet

■ Aus dem Führerhauptquartier , 8 . Mai
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Der Feind dehnte Beine
Angriffe gestern auf die weiteren Ab¬
schnitte des Kubanbrückenkop¬
fes aus . In heftigen Nahkämpfen nnd
durch erfolgreiche Gegenangriffe wur¬
den die Sowjets zurückgeschlagen , da¬
bei Gefangene eingebracht und 30 Pan¬
zer zerstört .

Am mittleren Donez , südlich Orel
nnd westlich Welikije La kl fan¬
den gestern lebhafte örtliche , für ans
erfolgreiche , Kämpfe statt . — Jäger
und Flakartillerie der Luftwaffe ver¬
nichteten 99 Sowjetflugzeuge bei vier
eigenen Verlusten .

In Tunesien setzte der Feind mit
erdrückender Uebermacht seinen Groß¬
angriff fort . Deutsche und italienische
Truppen leisteten mit ungebrochenem
Kampfgeist erbitterten Widerstand ,
wiesen Einkreisungsversuche starker
Infanterie - und Fanzerkräfte ab und

fügten dem Feinde hohe blutige und
Materialverluste zu . Auch die eigenen
Verluste sind empfindlich . Nach schwe¬
ren Kämpfen drang der Feind in die
Städte Bizerta nnd Tunis ein . Bi¬
zerta wurde nach Zerstörung der mili¬
tärischen Anlagen aufgegeben , in Tunis
sind Straßenkämpfe im Gange . Feind¬
liche Vorstöße gegen den südlichen Ab¬
schnitt der tunesischen Front wurden
abgewiesen .

Schwere deutsche Kampfflugzeuge er¬
zielten im Mittelmeer bei einem nächt¬
lichen Angriff Bombentreffer auf einen
feindlichen Zerstörer .

Ein Verband schneller deutscher
Kampfflugzeuge führte einen über¬
raschenden Tagesangriff gegen G r e a t-
Yarmouth an der englischen Ost¬
küste durch und verursachte durch
Bombentreffer Zerstörungen und
Brände . In der vergangenen Nacht
bombardierten deutsche Kampfflug¬
zeuge kriegswichtige Ziele an der eng
tischen Süd - und Westküste .

Wie durch Sondermeldung be¬
kanntgegeben , ist die am 5. Mai 1943 ge¬
meldete Geleitxugschlachtab -
geschloss en . In hartnäckiger Ver¬
folgung des versprengten Geleitzuges
haben unsere Unterseeboote bei schlech¬
tem Wetter und Nebel unter schweren
Kämpfen weitere 13 Schiffe mit 74 000
BRT und eine Korvette versenkt . Zwei
weitere Schiffe wurden torpediert .

* A

Mit den in der Sondermeldung vom
5 . Mai als versenkt gemeldeten 16 Schif¬
fen von zusammen 102 000 BRT stellt
sieht das Ergebnis der Geleitzugschlacht
auf 29 versenkte Schiffe mit 176 000
BRT . Ferner wurden sechs Schiffe tor¬
pediert . Aus der Geleitsicherung wurde
eine Korvette versenkt . Mit diesen Zif¬
fern wird in besonders eindrucksvoller
Weise unterstrichen , daß der U-Boot -
Krieg seinen Charakter durch große

' Ge-
leitzugschlachten erhält , die , wie kürz¬
lich festgestellt wurde , naturgemäß nicht
jede Woche stattfinden können .

Front in den Heimaturlaub befinden ,
Gäste unseres Gaues . Als die Repräsen¬
tanten des unbekannten Grenadiers
grüßen sie die Heimat .

Sie kommen am Mittwoch , 12. Mai ,
auf dem Karlsruher Bahnhof an . wo sie
durch führende Männer der Gauleitung ,
des Kreises und der Stadt in Empfang
genommen werden . luv - Laufe der
Ehrungen durch Partei und Wehrmacht
werden sie am Nachmittag durch
Gauleiter Robert Wagner in
der Reichsstatthalterei begrüßt Am
Abend nehmen sie an einer Großkund¬
gebung in Karlsruhe teil . Der zweite
Tag in Karlsruhe , der Donnerstag , ist
hauptsächlich Besichtigungen , Theater -
und Kinobesuchen gewidmet .

Am Freitag fahren sie nach Straß -
b u r g . Auch in der Metropole links des
Oberrheins wird im Verlauf einer ähn¬
lichen Veranstaltungsfolge alles aufge¬
boten , um unseren Ostkämpfern jede
Ehrung , mit der zugleich jeder einzelne
Infanterist Badens an der Front geehrt
wird , und einen abwechslungsreichen
Aufenthalt zuteil werden zu lassen . Vor
ihrer Abreise in den Heimaturlaub am
Sonntag werden sie am Vorabend vom
Gauleiter nochmals zum Abschied
empfangen .

Das Programm des Besuches wird im
einzelnen noch mitgeteilt .

stimmend feststellen , daß die Trappen
der Achsenmächte mit fanatischem
Mut und auch die Italiener mit einer
Wildheit kämpfen , welche die Schlach¬
ten um Tunis und . Bizerta äußerst ver¬
lustreich für die englisch -amerikanischen
Streitkräfte gestalten . Auch um völlig
verlorene Widerstandsnester , so heißt
es in den Aeußerungen der feindlichen
Kommentatoren , mußte äußerst erbit¬
tert gekämpft werden , um sie auszu¬
räumen . Nach einem Zeitungsbericht
der „Daily Mail " aus Nordafrika
„ kämpften Rommels Männer wie nie
zuvor "

. Von militärischer Seite war die
englische und nordamerikanische Oef¬
fentlichkeit zwar rechtzeitig auf die
Härte der Tunesienkämpfe vorbereitet "
worden , aber die Verluste , von allem in
Panzern , haben alle vorherigen Berech¬
nungen weit überschritten . Es fallen
also in den Wein der Begeisterung sehr
bittere Wermutstropfen .

In der Tat ist es für unsere Gegner
außerordentlich überraschend gewesen ,daß der Widerstand der Achse in
Tunesien so außerordentlich stark war .
Man hatte nach der Landung der USA -
Streitkräfte in Nordafrika geglaubt , es
würde einige Wochen dauern , um die
deutsch - italienischen Truppen hinwegzu¬
fegen . Nun haben diese Truppen den
Gegner sechs volle Monate aufgehalten .
Es konnte zu einer derartig langen De¬
fensive , die immer wieder von örtlichen
Offensivhandlungen der deutsch -italieni¬
schen Streitkräfte unterbrochen wurde ,
nur kommen , weil man dem Feind
zähesten Widerstand und ein H e 1 d e n -
tum entgegensetzte , welches erhärtet
war durch die jahrelangen Erfahrungen, '
die man auf afrikanischem Boden ange¬
sichts der britischen Übermacht gewon¬
nen hatte . Wenn jetzt selbst von
Seiten unserer Gegner die¬
sem deutsch - italienischen
Widerstand Anerkennung und
Achtung gezollt wird , so
dürfte sich vielleicht auch
die feindliche Führung des
Gedankens nicht erwehren
können , daß dieses nordafri¬
kanische Unternehmen eine
Prsbe war für das , was zu er¬
warten ist , wenn man ver¬
suchen sollte , eine Bresche
in das Bollwerk der „ Festung
Europa " zu schlagen . Diese
„Festung " ist bekanntlich in den sechs
Monaten , da der „Brückenkopf Tune¬
sien " heldenhaft verteidigt wurde , noch
weiter ausgebaut und verstärkt worden .
Was der Gegner zu erwarten haben
wird , wenn er von Tunesien aus auf das
europäische Festland überzuspringen
versuchen sollte , mag die Endbillanz
dieser letzten sechs Monate dartun .
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Die Juden und die internationale Reaktion des Mitleids
Goebbels : Judenfrage das entscheidende Problem Europas — Gesunder Volksinstinkt in den Feindländern

Berlin , 9 . Mai
Die antisemitische Grundtendenz ist

von Anfang an die stärkste Triebkraft
der nationalsozialistischen Bewegung
und ihrer Politik gewesen . Seit der na¬
tionalsozialistischen Revolution hat das
Regime mit kompromißloser Konse¬
quenz die progressive Eliminierung der
Juden betrieben . Der Krieg ließ äußer¬
lich einige Zeit das Problem in den Hin¬
tergrund treten . Das besagt aber zu kei¬
ner Stunde , daß die planmäßige
Verwirklichung der antisemi¬
tischen Grundauffassungen
innerhalb des deutschen Machtbereiches
zu irgendeiner Zeit unterbrochen wor¬
den wäre . Je mehr der Kriej indessen
den Charakter einer Weltrevolution an¬
nahm und die Dreimäcbtepaktgruppe
sich der Allianz zwischen dem Hochka¬
pitalismus auf der einen und dem Bol¬
schewismus auf der anderen Seite ge¬
genübersah , um Bs> (dringlicher erscheint
es den Nachweis zu erbringen , daß im
Judentum der Kitt für diese
scheinbar betrogene Allianz
und damit in ihm der eigentliche Kriegs¬
schuldige an erblicken sei . Reichspropa -
gandamiiüster Dr . Goebbels vertritt nun
in seinem neuesten Wochenendartikel in
der Wochenzeitschrift „Das Reich " drei
'J3>e»en :

L. Das Judentum habe diesen Krieg
um seiner Weltherrschaft willen
gewollt ; ,

2 . Das Judentum sei der Kitt , der die
feindliche Koalition zusammenhalte ;

3 . Daher sei der Krieg ein Rassen¬

krieg , und es sei ein Gebot der
Staatssicherheit , die kämpfende
deutsche Volksgemeinschaft gegen
die jüdische Gefahr abzuschirmen .

Gewiß sei es erstaunlich , so gibt Dr .
Goebbels zu , daß eine zahlenmäßig so
begrenzte Minderheit eine so ungeheure
Macht ausüben und eine so tödliche Ge¬
fahr darstellen könne . Das läge aber
darin , daß das Judentum sich in der
Verfolgung seiner Welteroberungspläne
bestimmter krimineller Prakti¬
ken bediene , denen unaufgeklärte Völ¬
ker nicht gewachsen wären . Die Juden
seien nicht klüger als andere Völker ,
aber sie operierten nach einem anderen
Moralkodex . Dr . Goebbels glaubt fest¬
stellen zu können , daß aus allen Feind¬
staaten der Achse Nachrichten über ein
rapides Anwachsen des Anti¬
semitismus vorlägen . Er verweist
u . a . darauf , daß eine große , unter jüdi¬
scher Führung stehende Londoner Zei¬
tung unlängst über eine Flut von Zu¬
schriften berichten mußte , die fast aus¬
schließlich in antisemitischem Sinne ge¬
halten wären . Wenn auch die dort publi¬
zierten Vorwürfe gegen die Juden noch
in keinerWeise rassisch be¬
gründet wären und noch einen Man¬
gel an völkischen Erkenntnissen erken¬
nen ließen , so könne man doch von
einer gesunden Reaktion des
Volksinstinktes auch in den
Feindländern sprechen . Hier habe
man es , so unterstreicht Minister Goeb¬
bels , nicht mit einem Erfolg antisemiti¬
scher Propaganda zu tun , die in den

Schwerste Strafen für Eisenbahndiebe
Todesurteile und schwere Zuchthausstrafen gegen acht Rangierarbeiter

als dem größten deutMagdeburg , 9 . Mai
Vor dem Sondergericht Magdeburg

hatten sich acht Rangierarbeiter zu ver¬
antworten , die im Laufe des Jahres 1942
teils allein , teils gemeinschaftlich , um¬
fangreiche Diebstähle aus Eisen¬
bahngüterwagen ausgeführt hat¬
ten . In zahlreichen Fällen wurden ver¬
schlossene Güterwagen gewaltsam ge¬
öffnet und daraus u . a . wertvolle Klei¬
dungsstücke , Nahrungs - und Genußmit¬
tel gestohlen . Die Angeklagten haben
bei ihren Diebstählen in übelster Weise
die kriegsbedingten Einschränkungs¬
maßnahmen der Reichsbahn und über¬
dies in zahlreichen Fällen auch Sie Ver¬
dunkelung ausgenützt , obwohl sie
Kenntnis hatten von den hohen Zucht¬
hausurteilen , die wegen ähnlicher Ver¬
brechen im August 1942 gegen eine An¬
zahl von Rangierarbeitern eines ande¬
ren Magdeburger Bahnhofes ergangen
waren , setzten sie ihr Treiben noch bis
Ende 1942 fort .

Das Sondergericht verurteilte den
30jährigen Willi Henke , den 31jährigen
Walter Abicht , beide aus Wolmirstedt ,
und den 34jährigen Rudolf Bertram aus
Vahlsdorf zum Tode ; zwei weitere An¬
geklagte , August Koch aus Meitzendorf
und Georg Wallmann aus Leitsche wur¬
den zu je 15 Jahren Zuchthaus ,

'die drei
übrigen Angeklagten zu Zuchthausstra¬
fen von vier bis acht Jahren verurteilt .
In der Urteilsbegründung betont das
Gericht , daß die Sicherheit des
Verkehrs und das Vertrauen
der Bevölkerung zur Reichs¬

bahn
sehen Verkehrsunternehmen
es erfordern , daß gegen
Eisenbahndiebe mitallen Mit¬
teln vorgegangen wird . Wer im
vierten Kriegsjahr trotz aller Wernver -
fügungen der Reichsbahn und in voller
Kenntnis der zu erwartenden Folgen sich
so hemmungslos an öffentlichem Gut
vergeht , wie die Angeklagten es getan
haben , ist ein Volksschädling und wird
mit schonungsloser Härte als solcher
behandelt werden .

Das Urteil gegen Henke , Abicht und
Bertram ist bereits vollstreckt

angelsächsischen Mächten wie in der
Sowjetunion völlig unmöglich sei , son¬
dern mit dem instinktmäßigen Begreifen
der von der jüdischen Gefahr betroffe¬
nen Völker . Daran könne weder das
übliche Schweigen der Presse , noch eine
humanitäre oder theologische Argumen¬
tation etwas ändern , denn hier bräche
das Bewußtsein vom Rassencharakter
des gegenwärtigen Krieges durch .

Der deutschen Staatsführung ist na¬
türlich dieinternationaleReak -
tion des Mitleids mit den Ju¬
den und des Vorwurfs der Un -
humanität gegen Deutsch¬
land nicht unbekannt . Man ist in Berlin
auch nicht geneigt die psychologische
Bedeutung dieser Vorwürfe als Instru¬
ment der Kriegführung zu verringern .
Wenn man sich trotzdem auch in dieser
Hinsicht innerhalb der nationalsoziali¬
stischen Reichsführung absolut sicher

glaubt und unbeirrbar an der Konkre¬
tisierung des nationalsozialistischen
Programms festhält , so unverkennbar
aus der Überzeugung heraus , daß jetzt
immer deutlicher die Völker beginnen ,
in der Judenfrage ein rassisch be¬
dingtes Weltproblem zu sehen
und sich in den Völkern der gleiche Be¬
kenntnisdurchbruch anbahnt , der bereits
in Deutschland und in zahlreichen seiner
verbündeten Länder zu vollem Erfolge
gekommen ist . Jenseits des Humanitäts¬
problems wird in der Judenfrage ein
rassisches Kampfproblem gesehen , von
dem ausdrücklich deutscherseits be¬
kannt wird , das weder Großmut am
Platze oder Gnade möglich wäre und
nur die Alternative bestünde , den Juden
die Macht streitig zu machen oder sie an
sie abzutreten .

Unverkennbar wird die Judenfrage
von der deutschen Staatsführung als
das entscheidende große eu¬
ropäische Problem betrachtet
und von seiner Lösung ein entscheiden¬
der Beitrag für den Kriegsausgang er¬
wartet

Die letzte Fahrt des Stabschefs der SA.
Feierliches Geleit in die westdeutsche Heimat — Letzter Gruß der SA .

Helmstedt , 9 . Mai
Die letzte Fahrt des Stabschefs der

SA. von Berlin nach seiner westdeut¬
schen Heimat Bevergern wurde zu
einem großen Treuebekenntnis für den
Mann , der so Entscheidendes für den
Nationalsozialismus und die deutsche
Wehrerziehung geleistet hat . Es lag ganz
im Sinne des Stabschefs , bevor er zur
ewigen Ruhe in seine heimatliche Erde
gebettet wird , nochmals mitten unter
seinen SA.-Männern zu weilen .

Die feierliche Trauerparade führte
von der Reichskanzlei zum großen
Stern , wo ein Ehrengeleit der Standarte
Feldherrnhalle den Sarg mit den sterb¬
lichen Ueberresten Viktor Lutzes über¬
nahm . Weithin sichtbar wehte die Stan¬
darte des Stabschefs über dem Sarg .
Der Kranz des Führers schmückte ihn ,
und auf einer großen Hakenkreuzflagge
lagen die Mütze und der Dolch des
Toten . Zum letzten Male grüßte ihn
die Berliner SA . Dann führte die Fahrt
hinaus ins weite deutsche Land .

Ueberall umsäumten die Menschen
den Weg des Ehrengeleits und bezeug¬
ten durch ihre Teilnahme die Verehrung
und Liebe zu einem Manne , den ein tra¬
gisches Geschick mitten aus seiner
Schaffenskraft gerissen hat , doch der in

seinem Werk weiterleben und wirken
wird . Neben dem Arbeiter stand der
Bauer und der Soldat . Zu ihnen gesellte
sich die Jugend und viele deutsche
Frauen . An den Straßen und Plätzen
der Städte und Dörfer aber leuchteten
die Fahnen der SA . Sie sind nicht ge¬
senkt , sondern flattern stolz im Früh¬
lingswind , der jugendlich über die Lande
gekommen ist , und nach dem ewigen
Gesetz des Stirb und Werde , dessen
tiefen Sinn der Stabschef oft seinen
Männern in seinen Reden und Anspra¬
chen zu verstehen gab , das Leben in
seiner Allgewalt vergegenwärtigt . Einen
Augenblick verhielt das Geleit . Dann
trat jeweils der Führer der angetretenen
Einheit an den Sarg und meldete :
„Stabschef , Ich melde den SA.-Sturm
angetreten . Deinem Befehl gehorsam
werden wir weitermarschieren als die
Idealisten des Führers . Du aber lebst
in unsl "

Jedem der Männer yar der Stabschef
gegenwärtig , so wie sie ihn kannten in
seiner jugendlichen und frischen Er¬
scheinung . In ihren Herzen wird er
bleiben als der wahrhafte Führer , der
alles , was er forderte und befahl , ihneni
selbst vorlebte und als der gute Käme¬
rad ,

Der „innere Ring"
Das Churchill -Kabinett geht jetzt

bereits daran , seine diktatorische Stel¬
lung über das Kriegsende hinaus zu
verewigen . In unterrichteten Kreisen
erwägt rhan eine Ausdehnung des
Wahlrechts auf alle männlichen und
weiblichen Mitglieder der Wehrmacht
unter 21 Jahren , weil man in diesen
jungen Leuten eine sehr willkommene
Stimmenreserve für die kommenden
Wahlen wittert , denen die alten Par¬
teien mit einigem Unbehagen ent¬
gegensehen . Gleichzeitig soll das jet¬
zige sogenannte Kriegskabinett
ebenfalls erhalten bleiben .

Die englische Regierung besteht zur
Zeit aus einem „inneren " und einem
„äußeren " Ring . Der äußere Ring um¬
faßt die verschiedenen Kabinettsmini¬
ster , deren Zahl etwa 22 bis 23 be¬
trägt . Der innere Ring besteht aus
dem Premierminister und einer wech¬
selnden Zahl von besonders wichtigen
Ministern (zur Zeit 7) . In diesem inne¬
ren Ring werden die großen poli¬
tischen und militärischen Entschlüsse
gefaßt . Die Mitglieder des äußeren
Ringes haben an der Spitze ihrer
Aemter lediglich Exekutivaufgaben .
Diese Zweiteilung soll , wie aus einem
gut unterrichteten Artikel des „News
Chronicle " hervorgeht , beibehalten
werden , was eine sehr beträchtliche
Stärkung der Stellung des Premiers
bedeuten würde . Das künftige Jnnere "
Kabinett soll aus dem Premier , dem
Minister für Planung , dem • Außen¬
minister , dem Innenminister , dem Mi¬
nister für die Dominions , dem Kolo¬
nialminister und einem Wirtschafts¬
minister •bestehen . Die einzelnen Res¬
sorts werden diesen „ U ebermini¬
st er n " unterstellt werden , z. B . das
Ministerium für Soziale Sicherheit
(falls es überhaupt gelingt , diesen
Punkt des Beveridge -Planes durchzu¬
setzen ) , das Gesundheitsministerium ,
das Unterrichts - und das Justizmini¬
sterium der obersten Leitung des
Innen - und Polizeiministers . Der
Schatzkanzler , der Handelsminister ,
der Verkehrsminister wieder werden
von dem Ueberminister für Wirtschaft
kontrolliert .

Die Durchführung des Churchill -
Planes würde das politische Gesicht
Englands in sehr wesentlichen Zügen
ändern und vor allem dazu dienen , die
Herrschaft der bevorrechteten Schich¬
ten gegen jede revolutionäre Bewe¬
gung von unten besser zu sichern , als
das frühere schwerfällige englische
Kabinettssystem . Die Erfahrungen des
Krieges sollen also im Frieden gegen
die eigenen Volksmassen ausgenutzt
werden . ^

Spaniens Nichtkriegftthrung bedeutet nicht Abseitsstehen
Bedeutsame Rede Francos in Sevilla — Spanien verstärkt seine Kampfmittel
Sevilla , 9. Mai

Bei einem Empfang sämtlicher Gene¬
rale und Offiziere des Wehrbezirks
Sevilla hielt General Franco eine An¬
sprache , in der er Spaniens Haltung im
gegenwärtigen Weltkrieg umriß und
diese als nichtkriegführend be¬
zeichnete . General Franco brachte mit
aller Entschiedenheit zum Ausdruck ,
daß Spanien über ein starkes Heer ver¬
füge , das jederzeit bereit sei , für Spa¬
niens Sicherheit und Unabhängigkeit zu
den Waffen zu greifen .

Franco erklärte u . a . : Spanien wurde
durch den Sieg über den Kommunismus
im eigenen Land vor dem Ruin '

gerettet

Als wir das Friedenswerk kaum be¬
gonnen hatten , brach der gegenwärtige
Krieg aus , der jetzt gekennzeichnet ist
durch die Tatsache , daß aus dem Ringen
ein E n t s ch e idu ng s ka m p f zwi¬
schen Zivilisation und Bol '
schewismus wurde . Spanien befin¬
det sich im westlichen Mittelmeerraum .
Dies ist der Grund für seine Nicht -
kriegführung , die aber nicht
völliges Abseitsstehen be¬
deutet . Spanien ist auf der Hut und
beobachtet jnit Aufmerksamkeit die
Vorgänge an seinen Grenzen und auf
den seine Küsten umspülenden Meeren .

Wir müssen , so fuhr Franco fort , zu¬

sammenstehen , damit wir jederzeit das
Vaterland , wenn es nötig ist , wieder
retten , so wie wir es schon einmal ge¬
rettet haben . Meine Regierung hat die
Aufgabe , alle Kampfmittel Spaniens zu
verstärken , denn einen Krieg kann man
nicht improvisieren . Das ganze Schaffen
eines Volkes muß für ihn eingesetzt
werden . Die spanischen Freiwilligen ,
die in der Sowjetunion kämpfen , ver¬
fügen nicht nur über gute Waffen , son¬
dern sind auch beseelt von der Stärke
ihrer Rasse und dem militärischen Geist
Spaniens . Das bedeutet , daß Spanien
über alle Mittel verfügt , um gegen alles
kämpfen zu können , was sich ihm ent¬
gegenstellt .

Muss man sich wirklich schämen ?
»Wir schämen uns , daß wir Elsässer

sind , wir schämen uns , daß wir mit die¬
sem Gesindel gleichen Stammes sind ,
Ekel erfaßt einen , wenn man bedenkt ,
daß man mit diesen Schweinehunden die
gleiche Luft atmen muß ." Das steht in
einem Brief , den mir in hellster Empö¬
rung ein aufrechter Elsässer als Ant¬
wort auf die von uns veröffentlichten
anonymen Briefe schrieb . Er ist nicht der
einzige , der mir solches schreibt , das
Gefühl der

'
Beschämung kehrt in vielen

Briefen in ähnlicher Form wieder , und
es ist begreiflich . Die Masse der an¬
ständigen Menschen pflegt nun einmal
auch alle andern nach dem Maßstab ihrer
sittlichen Haltung und inneren Sauber¬
keit zu beurteilen und ahnt nicht , wel¬
cher Gemeinheit und Niedertracht
menschliche Verirrung und Verkommen¬
heit fähig ist . Wird dann einmal diesem
Untermenschentum die Maske vom Ge¬
sicht gerissen und sein verbrecherisches
Treiben enthüllt , wie dies nun ver¬
schiedentlich an dieser Steile geschehen
ist , dann ist der anständige Mensch fas¬
sungslos , und sein ehrlicher Glaube an
das Gute im Menschen erhält einen
Stoß , der einer schweren seelischen Er¬
schütterung gleichkommt . Das ist be¬
greiflich ; aber ist es deswegen richtig ,
daß man sich schämen muß , ein Elsässer
zu sein ?

Lumpen gibt es überall . Die vortreff¬
lichsten Schulen , die besten Erziehungs¬
methoden , der idealste Staat und das
höchste Ethos seiner Führung können
nicht verhindern , daß sich in den Tiefen
des sozialen Gefüges immer wieder Un¬
rat und Abschaum sammelt , eben das ,
was wir als „die Unterwelt " bezeichnen
und was den Brutherd für jede Form von
krimineller und „politischer " Entartung ,
kurzerhand für den Bolschewismus ab¬
gibt . Das scheint ein biologisches Gesetz
zu sein und ist nicht zu ändern . Auch

unter den ehrlichsten Völkern gibt es
Diebe , auch unter den anständigsten
Stämmen Betrüger und andere Gauner .
Wenn dem anders wäre , bräuchte man
keine Gefängnisse und Zuchthäuser zu
bauen .

Muß sich nun die anständige Masse
eines Volkes dieser gesellschaftlichen
Außenseiter schämen ? Dann müßte sich
auch Deutschland schämen , das einst
Bolschewisten vom Schlag eines Lieb -
knecht , eines Eißner , eines Max Hölz
erlebt hat . So aber ist das nicht . Die
Frage ist vielmehr die , wie sich die ge¬
sunden Massen eines Volkes zu diesen
Eletnenten einstellen , d . h. ob sie die
Kraft dazu haben , sie rücksichtslos zu
bekämpfen und in ihre Schranken zu
verweisen , oder ob sie ihnen durdi iibe -
ralistische Schwäche und Instinktlosig -
keit Vorschub leisten . Vor dieser Frage
aber stehen wir heute im Elsaß . Und sie
ist hier sehr einfach gestellt Daß der
Nationalsozialismus nicht nur den Wil¬
len , sondern auch die Kraft und die Ner¬
ven besitzt , mit diesem Abschaum fertig
zu werden , das hat er in seiner Kampf¬
zeit im Altreidi zur Genüge bewiesen .
Aber es wäre grundverkehrt und im Er¬
folg fraglich , wenn die Menschen im
Elsaß die Bekämpfung der hier vorhan¬
denen verbrecherischen Elemente nun
den Behörden überlassen wollten . Nein ,
dieser Kampf muß vom Elsaß
selbst , und zwar in seiner Ge¬
samtheitgeführt werden . Wenn
das geschieht , dann besteht wirklich für
keinen Menschen ein Grund , sich seines
CIsässcrtums zu schämen , Wie sieht es
aber nun damit aus ?

Sagen wir es offen heraus : Es fehlt
noch sehr vielen die notwendige Ent¬
schlossenheit und der Mut , dem Gesin¬
del in jedem einzelnen Fall in der Form
entgegenzutreten , die notwendig ist . Wir
denken dabei nicht an jene , die in mate¬

rieller Kurzsichtigkeit oder in ihren hirn¬
verbrannten , frankophilen Illusionen die
drohende Gefahr überhaupt nicht sehen
wollen . Aber auch die Gutmütigkeit , die
der Elsässer ebenso im Leibe hat wie
jeder andere Deutsche , ist hier völlig
fehl am Platz . Man braucht deswegen
nicht aus jedem herausgerutschten
„merci " oder „pardon " einen tSaatsakt
zu machen , aber es gibt Dinge , die man
eben einfach nicht stillschweigend hin¬
nehmen kann , ohne sich mitschuldig ztf
machen . Eine Elsässerin schrieb mir die¬
ser Tage :

„Ich glaube , wir deutschen Menschen
im Elsaß begehen in unserer angebo¬
renen Anständigkeit und Sauberkeit
den kapitalen Fehler , die Bosheiten
einzelner Außenseiter nur mit mah¬
nenden Worten abzutun . Vielleicht ,
wenn wir jedesmal gleich zur richtigen
Stelle gingen und diese Gesinnungs¬
lumpen vernehmen ließen , um ihnen
etwas mehr auf den Zahn zu fühlen ,
würde ihr Treiben doch bald ein Ende
nehmen ."
Diese Frau hat vollkommen recht . Von

einem Mann müBte sogar erwartet wer¬
den , daß er zur Zurückweisung solcher
Hetzversuche gar keine Polizei braucht ,
sondern selbst die richtige Form findet ,
um diesem Gesindel das Maul zu stop¬
fen . Denn es ist ja , wie alles , was das
Licht der Sonne zu scheuen hat , zwar
maßlos frech , aber nicht minder feig .

Indessen erlebe ich immer wieder , daß
ich Zuschriften erhalte , in denen zwar
mi taller Entschiedenheit gegen die ver¬
brecherischen Umtriebe Stellung genom¬
men wird , in denen es jedoch am Schluß
heißt : „Meinen Namen kann ich Ihnen
aus naheliegenden Gründen nicht nen¬
nen " oder so ähnlich . Herrschaften , so
geht das natürlich nicht ! Dem bolsche¬
wistischen Pack kann man nicht mit
Ausweichen , sondern nur mit Zivilcou¬

rage imponieren . Sobald es Zurückhal¬
tung spürt , wird es frech . Ich kenne „ die
naheliegenden Gründe " ganz genau : Nicht
umsonst hört man in den Rattennestern
die feindlichen Sender so eifrig ab und
sprengt geflissentlich alle Nervenkriegs¬
parolen der jüdischen Agitation aus ;
nicht umsonst wird jeder Rückschlag , den
unsere Kriegführung einmal hinnehmen
muß , maßlos 'aufgebauscht und daraus
der Schluß gezogen : „Seht ihr , sie kön¬
nen doch den Krieg nicht gewinnen ! Und
dann wird mit euch abgerechnet !" Das
ist nichts anderes , als ein ganz
plumper Einsthüchterungs -
versuch , und es ist wirklich kein
Zeichen von Klugheit und Mannesmut ,
wenn einer darauf hereinfällt . Deutsch¬
land denkt gar nicht daran , diesen Krieg
zu verlieren , und wenn mit jemandem
abgerechnet wird , dann ist es das bol¬
schewistische Untermenschentum , und
nicht der anständige deutsche Elsässer .
Trotzdem ist es gut , wenn sich jeder¬
mann eines klarmacht : Wenn jemals die
Kraft des Reiches brechen sollte , dann
wird nicht , wie das in manchem hoff¬
nungslosen Querschädel noch spuken
mag , der Marionettengeneral de Gaulle
oder die Schießbudenfigur Giraud auf
„weißem Schimmel " in Straßburg ein -
reiten , sondern es wird die bolschewi¬
stische Unterwelt aus ihren Löchern
kommen — und dann kämen allerdings
Abwehr und Widerstand zu spät

Terroristen besänftigt man nicht durch
Nachgiebigkeit oder Ausweichen . Terror
kann nur durch unerbittliche Entschlos¬
senheit gebrochen werden . Und je eher
und eindeutiger dem bolschewistischen
Untermenschentum im Elsaß klarge¬
macht wird , daß hier sein Weizen auf gar
keinen Fall blühen wird , desto eher wer¬
den seine frechen Provokationen ein
Ende nehmen . Desto weniger aber wird
auch der anständige deutsche Elsässer
noch Grund haben sich seiner Lands¬
leute schämen zu müssen .

Franz Moraller

Italien begeht den Tag des Heeres
und des Imperiums

Rom , 9 . Mai
Heute , am 9 . Mal , begeht ganz Italien

den Tag des Heeres und des Impe¬
riums und zugleich den »Vierten Tag
der Italiener in den Welt « . Der Mar¬
schall von Italien , de Bono , wird aus
diesem Anlaß in der Gesellschaft
»Dante Alighieri « eine Ansprache hal¬
ten . Bei dieser Feier wird eine Büste
des in englischer Gefangenschaft ge¬
storbenen Herzogs/von Aosta enthüllt
werden . Vor den Gefallenendenkmä¬
lern und Gedenksteinen werden unter
Teilnahme von Wehrmachtabordnun -
gen . Verbfinden der GIL . , der alten
Kämpfer und der faschistischen Frauen¬
schaft Totenmessen gelesen . Auf dem
Pincio im römischen Park und in den
Ruinengewölben der _ Basilika Massen -
zio werden Militärkonzerte stattfinden .
Die italienische Organisation »Popola -
vora « gibt über hundert Veranstaltun¬
gen , musikalische Nachmittage oder
Filmvorführungen zur Unterhaltung
Verwundeter . An Wehrmachturlauber
werden Geschenke verteilt und Tau¬
sende von Einladungskarten für Wehr¬
machtangehörige ausgegeben .

Schweden verlor 400 000 BRT
Stockholm , 9. Mal

Der schwedische Außenministe *
Günther erklärte Freitagabend in einer
Rede in Eskilstuna , daß nur noch
weniger als ein Drittel von der schwe¬
dischen Tonnage von 600 000 Tonnen
außerhalb der Skagerraksphäre übrig
sei , die 1940 England zur Verfügung
gestellt wurde . Seine Rede stellte zwar
ein Bekenntnis zur Neutralitätspolitik
dar doch betonte er, daß die Neu -
t r a 1 i t ä t s r e g e 1 n zum großen
Teil elastisch seien , und daß
Neutralität an sich nicht etwa einen
Kompromiß darstelle , der einen festen
Kurs für alle neutralen Mächte ab¬
geben könnte , unabhängig von der
Lage und sonstigen Bedingungen .

Professor Hans -Peter Klinke gestor¬
ben . Einer der engsten Mitarbeiter des
Architekten Reichsminister Albert
Speer , der Freiwillige der Waffen -» ,
Architekt Prof . Hans -Peter Klinke ,
starb an den Folgen einer schweren
Kriegsverwundung . Reichsminister
Speer ehrte seinen alten Kameraden
in einer Trauerfeier , bei der er an der
Bahre des Toten einen Kranz dea
Führers niederlegte .
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Hamburgs„Bombentöter" im Kampfgegen Langzeitzünder
Drei Jahre Umgang mit Teafelseiern — Das sind die Bombensprengtrupps von der Wasserkante — Das EK . I „zu Hanse " verdient

Hamborg , Anfang Mal
„Achtung , Zeitzünder ! Lebensgefahr !"

Wie oft haben wir in Hamburg in den
letzten drei Jahren nach Luftangriffen
diese Warnungstafeln im Straßenbild
auftauchen sehen ! Zuerst sprach man
viel darüber , weil die Dinge , die sich
hinter dieser Absperrung abspielten ,
eines der schwierigsten Teilprobleme zu
sein schienen , die der feindliche Luftter¬
ror uns zu lösen gab . Heute spricht man
kaum nodi davon , weil ihre .Lösung
eben selbstverständlich geworden ist .
Der Hamburger , der nach einem Terror¬
angriff nur von weitem den Polizeiposten
im Stahlhelm vor dem abgesperrten
Straßenstück sieht , macht seinen kleinen
Umweg um den nächsten Häuserblock ,
denn er weiß : hier ist noch dicke Luft ,
hier liegen scharfe Sachen , aber die
Sache geht in Ordnung . Nun , da wir aus
dreijähriger Erfahrung wissen , wie
Blindgänger und Zeitzünderbomben , wie
immer sie auch konstruiert sein und von
welcher Seite sie auch kommen mögen ,
Xu behandeln sind , darf endlich auch von
jenen Männern gesprochen werden , die
mit dem Unschädlichmachen und Weg¬
räumen solcher „Teufelseier " schon
zahllose Menschenleben gerettet und
Hab und Gut vor der Vernichtung be¬
wahrt haben . JB o m b e n t ö t e r " oder
^Bomb ^enfresser " heißen diese
Männer der Bombensprengtrupps bei
ihren Kameraden der Luftschutzpolizei .
Einschlag — und lähmende Stille !

Bomben fallen ! Die Außenposten der
Luftschutzpolizei , der Partei und des
Reichsluftschutzbundes , Brandwachen ,
Luftschutzwart , die Hausgemeinschaft
im Schutzraum hören es aus dem Luft¬
raum heranpfeifen und poltern . Kra¬
chend durchbricht das feindliche Geschoß
Mauern , Decken und Wände , aber dann
-— lähmende Stille ! Also Blindgänger
oder Zeitzünder , ganz in der Nähe ! Oft
allerdings wird das Herunterkommen
des Teufelseies überhört , da gleichzeitig
mehrere Bomben in der Umgebung deto¬
nieren . Aber die Einsatzkräfte haben es
auch dann gewissermaßen im Gefühl ,
daß irgendwo noch eine unsichtbare Ge¬
fahr lauert Und diese Gefahr wird so¬
fort gemeldet Der Augenblick für den
Sprengtrupp ist damit gekommen .

Zaerst gilt es , die Bomben zu erkun¬

den Oft schon zeigten die Löcher In den
Zimmerdecken dabei den Weg . Ein paar
Kratzer an einer Außenmauer , an der
die Bombe etwas Farbe gelassen hat ,
eine entrindete Stelle an einem Baum¬
stamm , von dem die Bombe zum zweiten
Male abprallte , läßt den gewiegten
Bombentöter schon erkennen , wieviel
Kraft der mehr oder weniger schwere
Brocken noch hatte , ob er als Quer¬
schläger in voller Länge auf den Erd¬
boden aufschlug und daher schon wenige
Handbreit unter den zersplitterten Plat¬
ten des Gehsteiges liegen kann . Staub
und Schutt geben der Bombe , auch wenn
sie frei liegt , ihre Tarnung . Aber die
Erkunder wissen Bescheid . In der Bade¬
wanne , im Wohnungsflur , auf einer
Couch wurden Schon Bomben gefunden ,
öfter jedoch erst nach längerem Suchen
ausgemachte im toten vermauerten Win¬
kel eines Großwohnhauses , den nicht
einmal die Bewohner selbst gekannt hat¬
ten , unter einer Grundmauer , oder unter
dem gemauerten Gewölbe eines Kanal¬
schachtes tief unter dem Straßenbett .
Der tückische Langzeitzünder

Niemand kann einem Langreit¬
zünder ansehen , wann der unsichtbar
und unhörbar in seinem Innern verlau¬
fende Auslösungsvorgang die Zündung
bewerkstelligt und die Bombe zur De -
tonatiön bringt . Was die Blindgänger
der Bomben mit Aufschlagzündung be¬
trifft , so möchte der Feind selbstver¬
ständlich verhindern , daß die Waffen -
offlziere und Feuerwerker unserer
Luftwaffe , die zu jeder nicht detonierten i
Bombe gerufen werden , sich das Innere
seiner Abwurfmunition genauer an¬
sehen . Deshalb bringt er an den Bom¬
ben gewisse Schikanen an , die die Zün¬
dung nachträglich doeh noch herbeifüh¬
ren sollen , und zwar gerade dann , wenn
sich Leben in der Nähe rührt , wenn die
Bombe angefaßt wird . Der Umgang mit
den Teufelseiern ist und bleibt eine
Angelegenheit auf Leben und
Tod . Die Männer der Bombenspreng¬
trupps wissen das selbst am besten . Sie
haben , schon früher in der TN, ja
selbst mit Sprengstoff zu arbeiten ge¬
lernt nnd sie wissen aus den Spezial¬
kursen der Wehrmacht über feindliche
Abwurfmunition , welche Energie der
Sprengstoffüllung einer Bombe oder

Mine innewohnt , auf welches Haares
Breite sie beim Entschärfen , Abtrans¬
portieren und Beseitigen dfer noch nicht
krepierten Bomben dem Tode nahe
sind .
Arbeit auf dem Pulverfaß

Schon das Herankommen an
die Bombe ist oft nicht leicht , noch
schwieriger das Unschädlichmadien . Da
mußte schon oft durch Spundwände die
tiefe Grube vor dem Einstürzen oder
der Ueberflutung durch Grundwasser
oder — am Elbstrand — durch die stei¬
gende Flut bewahrt werden . Regelrechte
Stollen wurden vorgetrieben . Eine
Bombe an der Ecke eines größeren
Wohnhauses war zehn Meter tief weg¬
gerutscht . Man hätte fiie Bombe mit
dem Haus zusammen in die Luft spren¬
gen können . Aber die Hamburger Bom¬
bentöter sagen : Wir stellen uns immer
vor , daß das gefährdete Haus unser
eigenes wäre . Audi hier wurde das
Haus gerettet , wenn es auch wochen¬
lange Arbeit sozusagen auf dem Pul¬
verfaß kostete . Zweimal rutschte der
vom Schlamm schlüpfrige Bombenleib
wieder , schon angehoben , aus dem
Hebezeug , stürzte polternd zurück in
die Tiefe . Da hielten die Männer dann
doch kurz die Luft an . Aber es ging
noch mal gut , und dann wurde eben
von vorn angefangen .

Lassen die Bomben sich entschärfen . S
werden sie aus' der Stadt ins Freie ge¬
bracht und dort gesprengt . Manche
Bombe mußte aber auch an Ort und
Stelle gesprengt werden . Dann
wird durch Stapel von Torfballen , durch
Faschinen und Erdpackungen die Wir¬
kung wenigstens eingedämmt . Wie oft
aber wurden auch schon scharfe , hoch

empfindliche Bomben bewegt ! Seilzüge ,
Mauerdurchbrüche , Verstärkungsträger ,
schiefe Ebenen — alles muß mithelfen ,
um die tödliche Last aus dem gefähr¬
deten Haus auf den nächsten Hofplats
oder in die nächste Grünanlage zu lei¬
ten , wo die abgedämmte Sprenggrube
schon wartet . Die dumpfe , fast unter¬
irdisch klingende Detonation ist für die
vorübergehend aus den bedrohten Häu¬
sern evakuierte Bevölkerung das Signal ,
daß sie nun bald zurückkehren kann .
Vom Tode gestreift

Mancher der Sprengtrupp führer hat
bei seiner Arbeit den Hauch des Todes
gespürt . So einer , der nur durch Zufall
sich für einen Augenblick von der Ein¬
schlagstelle eines Langzeitzünders auf
freiem Feld entfernt hatte , um ein
Werkzeug zu holen , als die Detonation
erfolgte . Aber «der Feuerwerker des
Bombensprengkommandos der Luft¬
waffe stand nahe vor der Bombe , als
sie hoch ging . In der lockeren Erde des
Bombentrichters erkannte der ' atemlos
herangeeilte Sprengtruppführer einen
Zipfel Uniform . Er zog daran und —
zog den Kameraden unverletzt hervor .
Wie durch ein Wunder war der Feuer¬
werker weder durch die Bombensplitter
noch durch den Luftdruck verletzt wor¬
den . Er war nur in die Höhe geschleu¬
dert worden und dann in die federnd
weiche Erde des Trichters zurückgefal¬
len . Betäubt wie er war , hätte er aller¬
dings zu guter Letzt doch noch ersticken
müssen , wenn nicht der Sprengtrupp¬
führer so schnell zugegriffen hätte .

Es ist klar , daß es flicht immer so gut
gehen konnte . Nicht umsonst tragen
eine ganze Anzahl der Hamburger
Bombentöter das EK . I . Daß sie diese

Das Weiberregiment im Weißen Haus
Vier Damen geben den Ton äff— Mrs. Heim überwacht die guten Sitten

Jagdstaffel
zwei Flügen mit dem Staffelhund
PK_- Aufnahm « : Heißmüller (Sch .)

Lissabon , 9 . Mai
Mit leiser Ironie berichtet die portu¬

giesische Presse über das „segensreiche
Wirken " von vier Frauen im Weißen
Haus in Washington , das zuweilen auch
die hohe Politik des amerikanischen
Diktators überschattet

Die erste dieses weiblichen Quartetts ,
das auf den Präsidenten einen außer¬
ordentlichen Einfluß ausübt , ist natürlich
Fran Eleonore Roosevelt selbst , die von
den Amerikanern nicht mit Unrecht
„Eleanor Everywhere " — „Eleanor
Überall " — genannt wird . Sie spricht im
Rundfunk , pflegt den kranken Präsiden¬
ten . empfängt Diplomaten und ist stän¬
dig um „Publicity " bemüht . So gibt sie
eine tägliche Chronik mit dem Titel „My
Day " — „Mein Tag " — heraus , in der
sie im Stile einer Tagebuch führenden
Lyzeumsschülerin all die zwecklosen
Kleinigkeiten und kleinen Zwecklosig -
keiten , mit denen sie sich den Tag über
beschäftigt berichtet Sie liebt es , dabei
allerlei familiäre Intimitäten auszuplau¬
dern und „enthüllte " in einer gut hono -
rierteti Artikelserie , wie sich der Präsi¬
dent in sie verliebte und bei einer Weih¬
nachtsfeier 1903 dreimal hintereinander
mit ihr tanzte , obwohl sie eine schlechte
Tänzerin war und in der Familie „häß¬
liches Entlein " genannt wurde . Da man
in Roosevelts Familie zunächst nichts
von einer Verbindung wissen wollte ,
wurde Franklin Delano "auf eine See¬
reise geschickt aber — es half nichts .
Die Liebe triumphierte und im Jahre
1905 wurden die beiden ein Paar.

Dame Nummer 2 ist die Privatsekre¬
tärin Margaret Leh and , im Familien¬
kreis „M i z z i" genannt . Sie ist die
rechte Hand des Präsidenten , hat stets
zu ihm Zutritt und vertritt ihn sogar
bei Versammlungen oder kleineren Kon¬
ferenzen , wenn Roosevelt „müde ist .

"
Man sagt daß des Präsidenten Reden
durch „Mizzis " geschickte Feder erst den
richtigen „Schmiß " erhalten . Die dritte
Dame ist Mrs . James M. H e i m , die
Witwe eines Admirals , die unter dem
offiziellen Titel „Social Secretacy " sozu¬
sagen als Oberzeremonienmeisterin des
Weißen Hauses fungiert Sie führt die
Regie bei Einladungen , regelt die Tisch¬
ordnung , berät den Präsidenten bei der
Auswahl seiner Garderobe und weiß
genau , was zum guten und schlechten
Ton gehört So soll sie seinerzeit veran¬
laßt haben , daß Exkönig Carol und Ma¬
dame Lupescu nicht im Weißen Haus
empfangen wurden .

Dame Nummer 4 ist die sogenannte
„Hausfrau " des Weißen Hauses , Frau .
Henry N a s b i t , die den Titel einer
„Intendantin " führt und die leiblichen
Genüsse sowie die Köche , Gärtner und
sonstige Dienerschaft unter sich hat So
berichtet die Presse mitunter , wie sie es
anstellt um sozusagen im Handum¬
drehen ein Essen für 1000 Personen aus
dem Boden zu stampfen . Ihr obliegt fer¬
ner die Ueberwachung des täglichen
Speisezettels des Präsidenten , der sich
mitunter überessen will , was seinem
Magen nicht gut bekommt ?

Am 8 . Mai konnte der Messer¬
schmiedemeister Johann Riesig das
seltene Fest seiner 70jährigen Be¬
triebszugehörigkeit zu seiner Firma
— es handelt sich um eine sudeten¬
deutsche Messerfabrik — begehen .
Der jetzt 88jährige Altmeister steht
Woche für Woche 55 Stunden an
seinem Arbeitsplatz . Scherl

Auszeichnung gewissermaßen „ zu
Hause " erwarben , ist der besondere
Stolz ihrer Söhne im Felde . Es sind
Männer dabei , die schon mehrere hun¬
dert Bomben „erledigt " haben . Das
bedeutet , daß die Männer der Bomben¬
sprengtrupps mit dem Tod längst auf
Du und Du stehen . Aber tapfer
sind auch ihre Frauen . „ Es läßt
sich eben gar nicht vor unseren Frauen
verheimlichen , was wir tun . Einmal ist
man doch für ein paar Stunden zu
Hause bei Muttern , und gerade dann
kommt ein Anruf , der einen zu einer
noch nicht krepierten Bombe ruft . Mutti
hat natürlich ein feines Ohr für den
fernen Knall in friedlicher Nachmittags¬
stunde , der bedeutet , daß wieder einmal
eine Bombe hoch genommen wurde "

, so
fährt der Sprengtruppführer fort . „ Aber
sie glaubt auch schon erkennen zu kön¬
nen , ob die Detonation vorzeitig er¬
folgte .
Stille Helden der Heimat

So habe ich denn meine Fran eines
Tages doch überrascht , wie sie mir voll
Unruhe bis an die Haustür entgegen¬
gekommen war . Es hatte eine Stunde
vorher „ gebumbst "

, und aus verschie¬
denen für mich bestimmten Anrufen
hatte meine Frau entnommen , daß das
nicht zu der für die Bombensprengung
festgesetzten Uhrzeit gewesen war . Nach
ihrer Rechnung hätte ich gerade im
Augenblick der Detonation gerade an
dieser Bombe beschäftigt sein müssen .
Nun , der Zufall hatte es etwas anders
gewollt , und ich war also doch noch
nach Hause gekommen . Einer muß diese
Bombenarbeit ja schließlich tun , sagte
ich damals zu meiner Frau , denke daran ,
daß wir nicht mehr tun als unsere Sol¬
daten an der Front !"

Und dennoch soll man es ruhig noch
einmal sagen : tapfere FrauenI Stille
Helden der Heimat sind diese
Männer von den Bombenspreng¬
trupps der Hamburger Luftschutzpolizei ,
die in gelassener Ruhe und . einer aus
der Ueberwindung tödlicher Gefahr er¬
wachsenen Heiterkeit immer Wieder ihr
Leben einsetzen . Nicht nur in ihrer Hei¬
matstadt an der Wasserkante ! Ihre Ar¬
beit ihre Erfahrung kommt nun auch
anderen vom feindlichen Luftterror
heimgesuchten Gebieten Deutschlands
zugute . Ernst Burkhardt

Die genialische Muse
Zar 100 . Wiederkehr des Todestages der Charlotte ron Kalb

In den Lebensläufe ® und Schaffens -
■bildern dreier Dichter der klassischen
und romantischen Epoche leuchtet der
Name einer Anregerin auf , die
schwärmte und segnete , schenkt « und .
sich beschenkt sah : Charlotte von
Kalb , die Muse des Jungen Schiller ,
die Gönnerin Hölderlins , die enthu¬
siastische Verehrerin Jean Pauls .

Charlotte Marschalk von Ostheim
.durchlebte , früh verwaist eine karge
Jugend und ließ sich bewegen , eine
Verstandesehe einzugehen mit einem
ihr entfernt verwandten Herrn von
Kalb . Diese ihre Ehe ist nicht kinder¬
los geblieben , aber eine Erfüllung ihres
Wesens hat sie ihr nicht bringen kön¬
nen . Ihr Herz war voll von künstle¬
rischer Begeisterung , und , hätte sie
eine intensivere Büdung genossen , so
wäre sie Imstande gewesen , Gefühltes
und Gedachtes in vollendeter Weise
zu formen . So aber blieb das , was sie
sann und in Worten schuf , stets etwas
krampfhaft gesucht und hochtönend :
ihre Briefe und die von Palleske her¬
ausgegebenen »Gedenkblätter « bekun¬
den das .

Die junge Frau wurde von dem
Feuergeiste Schillers berührt , als er
Theaterdichter in Mannheim war . Ihr
Dasein schlechthin , ihre begeisterte
Anteilnahme , ihre Verständnis -Sehn¬
sucht alsbald der Schwung ihres er¬
wachten Temperaments erfreuten
Schiller aufs tiefste und bestimmten
ihn zu neuem Tun . Als Schiller Mann¬
heim verläßt , offenbaren sie sich von
Seele zu Seele . Charlotte von Kalb hat
das Gespräch aufgezeichnet Da sagt
der Dichter : » Ihre Gegenwart gab mir
eine Begeisterung und einen Frieden ,den ich früher nicht gekannt . — Sie
erscheinen mir mit eifriger Huld ,

gleichsam wie Mutter - und Schwestern¬
liebe . « Er sagt aber auch : »Das Sai¬
tenspiel unserer Seelen weiß von einer
höheren Harmonie « und stellt erstaunt
fest : » Wie sind Sie erregt ! eine solche
Stimmung habe ich nie in Ihnen be¬
merkt ich beneide Sie um Ihre Ruhe ,
frei von wechselndem Affekt . « Darauf
sie : »Sie wissen nicht was dieser Ruhe
Stütze war . . ^

Später in Weimar ist es dann fast ,
als tauschten sie die Rollen : da ist
Schüler der stürmisch Verlangende ,
Charlotte die Zurückhaltende . Nach
einer heftigen Auseinandersetzimg ,
nach scheinbar unversöhnlichem Riß
findet sie — als Jahre vergangen sind
— platonischem Ausgleich , der dauer¬
haft blieb .

Eine Frucht dieses Ausgleichs ist
die Anstellung Hölderlins als Haus¬
lehrer bei einem der Söhne Charlottes :
Schiller empfahl ihn ihr . Charlotte
war Hölderlins ' guter Engel . Ihr Wis¬
sen um Ziele und Wünsche einer
Dichterseele und ihre milde Hand , die
sich , selbst keineswegs verwöhnt der
Not des Armen öffnen konnte , zauberte
ermunterndes Licht in Hölderlins
Schicksalsbild , bevor die Schatten des
Wahnsinns sich schwer darüberlegten .

In den ersten Jahren des 19. Jahr¬
hunderts , als die Wege der Klassik
und Romantik sich schneiden , entsteht
Jean Pauls » Titan « . Seine Muse ist
Charlotte von Kalb : sie , die den Ent¬
wicklungsgang des jungen Schiller aus
dem Sturm und Drang begleitete und
Hölderlin , den Weggenossen der Klas¬
sik segnete , sie , die selber genialisch
war und sich doch menschlich zucht¬
voll bändigte , sie hilft nun die Roman¬
tik vorbereiten . Sie „ ist " nicht die Lin¬
da des Rornans „Titan " , aber Jean Paul

ging von ihr aus als er (He Linda schuf .
Er hat den Charakterkeim weiter¬
gefühlt hat ihn mit überformender
Konsequenz zur Auflösung geleitet . Er
hat einem Wesen , das sich wohl gern
in Extravaganzen hineinsehnte , aber
doch in strenger Wirklichkeit an sich
hielt den letzten Ueberschwang zu¬
gestanden . Typisch romantisch ist er
mit seinem Vorbilde verfahren .

In den letzten Lebensjahren der
Charlotte von Kalb spielt sich eine
zarte Tragödie ab . Die einst geniali¬
sche Muse stirbt arm und blind , aber
sehr , gefaßt und ohne der Trübsal
nachzuhängen , im Berliner Schloß in
einer Kammer , die ihr von der Prin¬
zessin Marianne gnädig zugewiesen
worden war , im Jahre 1843 : Schiller
war damals schon 40 Jahre tot Jean
Paul fast 30 Jahre , und Hölderlin
starb in ihrem Todesjahre , freilich
fern dem Bewußtsein .

Johannes Günther

Wechsel in der Leitung
des Theaters am Nollendorfplatz
Der Intendant des Theaters am Nol¬

lendorfplatz , Harald Paulsen , hat den
Reichsminister für Volksaufklärung
und Propaganda gebeten , ihn von sei¬
ner Aufgabe als Leiter des Theaters
zu entbinden , da er den wünsch hat ,sich wieder ausschließlich seinen viel¬
fältigen schauspielerischen Aufgaben
bei Film und Bühne zu widmen . Der
Reichsminister für Volksaufklärung
und Propaganda hat diesem Wunsche
entsprochen und Harald Paulsen
gleichzeitig seinen Dank für die ge¬leistete erfolgreiche Arbeit auf dem
Gebiete der Theaterführung ausge¬
sprochen .

Zum Intendanten des Theaters am
Nollendorfplatz hat Reichsminister Dr .
Goebbels Intendant Rudolf Scheel ,Gera , berufen , der gleichzeitig seine
künstlerische Tätigkeit als Spielleiter
auf das Deutsche Opernhaus ausdehnen
wird .

Erstes Auftreten
des Deutschen Chors in Krakau *

Die Philharmonie des Generalgouver¬
nements führte jetzt nach der kürzlich
erfolgten Aufstellung eines deutschen
Chors Haydns Oratorium . Die Schöp¬
fung " unter Leitung von Rudolf Erb
auf . Der Erfolg dieses ersten Auftre¬
tens eines deutschen Chors rechtfer¬
tigte trotz der hiesigen erschwerten
Bedingungen alle darauf verwendeten
Mühen und wird als ein kulturpoliti¬
sches Ereignis im Musikleben der
Hauptstadt des Generalgouvernements
gewertet . Der Chor , dem sich sowohl
in Krakau tätige Zivilisten als auch
Uniformierte , Angestellte und Schwe¬
stern angeschlossen haben , hinterließ
einen durchaus ausgeglichenen Ein¬
druck , obwohl die Mehrzahl der 95
Sängerinnen und Sänger sich zum er¬
sten Male chorisch betätigte . Als So¬
listen wirkten Kammersänger Rudolf
Watzke , Berlin , Hilde Schönberger ,München , und Jost Berkmann , Kra¬
kau , mit

Kunsterwerbungen der Stadt Mül¬
hausen / Eis . Oberbürgermeister Maaß
von Mülhausen/Eis . hat in Verwirk¬
lichung des Zieles , neben den perio¬
disch wechselnden Gemälde - und
Plastikausstellungen in der Kunst
halle als Ueberblick über .das heutige
Kunstschaffen in Deutschland in einer
eigenen Galerie zum Studium und zur
Bereicherung das wertvolle deutsche
Gemälde verschiedener Epochen spre¬
chen zu lassen , auf der Langeschen
Kunstauktiori in Berlin ein Bild von
Schönleber und eines von Kallmorgen
erworben . Schönleber war bekanntlich
lange Jahre Professor der Kunstschule
in Karlsruhe , Kallmorgen wirkte nach
seiner langjährige Professur an der
Berliner Akademie zuletzt in Heidel¬
berg .

»Das schöne Heidelberg : im Bild «.— Eine geplante Ausstellung In Heidel¬
berg . Wie noch erinnerlich sein dürfte ,hat der Heidelberger Kunstvereia im

▼ergangenen Jahr zum ersten Mala
eine Ausstellung unter dem Motto :
» Das schöne Heidelberg im Bild « ge¬
zeigt das eine der größten Ausstel¬
lungserfolge des Kunstvereins war . Sie
fand dank ihres hohen künstlerischen
Niveaus und ihrer gerade für die Hei¬
delberger besonders interessanten The¬
menstellung größte Beachtung , und
war auch in wirtschaftlicher Hinsicht
besonders erfolgreich . Der Heidel¬
berger Kunstverein beabsichtigt in¬
folgedessen , auch in diesem Jahr im
Juli und August eine Ausstellung un¬
ter diesem Motto zu veranstalten , zu
der wiederum alle Maler und Graphi¬
ker des Kreisgebietes Heidelberg zur
Beschickung aufgerufen werden . Zum
erstenmal sollen auch in diesem Jahr
die Maler des Kreisgebietes Mannheim
einbezogen werden .

Neues Werk des Dichten Oskar -
Wöhrle . Der bekannte elsässische Dich -,
ter ' Oskar Wöhrle schreibt zur Zeit
an einem neuen Werk, betitelt » Sund-.
gau -Seele «, aus dem er auf einer vom
Deutschen Scheffelbund Mülhausen
( Eis . ) veranstalteten Dichterlesung Ge¬
dichte von dramatischem Gehalt
eigenartigen Erlebnissen und stark
aus der Landschaft geprägten Sprache
vortrug . Mit »Gutenbergs Heimgang «
zeigte er sich gleichfalls als kraft¬
voller Erzähler .

Niederrottweiler Flügelaltar wird
restauriert . Durch den Freiburger
Restaurator Hübner wird der Flügel¬altar von Niederrottweil am Kaiser -
stuhL , ein Meisterwerk der Spätgotikam Oberrhein , in seiner ursprünglichenSchönheit wieder hergestellt . Die
Figuren des Altarwerkes waren drei¬
fach übermalt . Vermutlich stammtdas berühmte Holzschnitzwerk vom
gleichen Meister wie der Breisacher
Hochaltar .

Ein Heimatdichter vom Oberrhein
gestorben . In Untereggingen bei Walds¬
hut starb im 85. Lebensjahr der ale¬
mannische Mundartdichter Ferdinand
Hasenfratz .
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Die 5 . Straßburger
Schuhmusterschau

Die 5 . Straßburger Schuhmuster¬
schau , die am 28 . und 29 . Aprifc im
Stadtgarten - Hauptrestaurant durchge¬
führt wurde , stand sichtbar im Zeichen
der von der Gemeinschaft Schuhe vor¬
geschriebenen echten Typisierung , die
bekanntlich darin besteht , daß die zu¬
gelassenen Typen für alle Hersteller
durch Zeichnungen genau und ver¬
bindlich festgelegt sind . Es handelt sich
hierbei um eine KriegsmaDnahme , die
aus Material und Arbeitskräften das
Optimum der Leistung herausholen
will . Dadurch wird zwar der Ueberfülle
der Wünsche ein Riegel vorgeschoben ,
doch bleibt den Herstellern noch genü
gend Spielraum für die Form der Aus¬
führung und Ausstattung . Von einer
sogenannten Uniformierung kann also
keine Rede sein . Selbst in der be¬
schränkten Färb- und Lederauswahl
ergeben sich noch zahlreiche Varia
tionsmöglichkeiten . Dies zeigte uns in
aller Deutlichkeit ein Rundgang durch
die Ausstellungshalle , in der rund 200
Firmen aus dem Elsaß , den Nachbar¬
gauen und dem übrigen Reichsgebiet
— auch Firmen aus Wien , Hamburg und
Berlin — vertreten waren , in bunter
Fülle und Reichhaltigkeit ihre neuesten
Schöpfungen in den einzelnen Schuh¬
gruppen und Modelltypen darboten ,
vom soliden , gediegenen Straßenschuh
bis ?u den erfinderisch aufgeputzten
Schnippelschuhen . Wie immer ging das
Geschäft flott vonstatten , denn an Käu¬
fern fehlte es nicht .

Flieger-Jugend muß gesund sein
Jeder , der im NS . -Fliegerkorps seine Ausbildung erhält , wird ärztlich untersucht

Die NSFK.- Gruppe 1# (Südwest ) führt
in Straßburg eine Tagung sämtl
durch . Aus diesem Anlaß veröffentlichen
der NSFK .-San . -Führer .

über das Wochenende an ihrem Dienstsitz
eher elsässischen NSFK . - Aerzte

wir nachstehenden Bericht über die Aufgaben

Reichslehrgang der Gauabteilungs¬
leiterinnen für Rassenpolitik

Vertreterinnen der Reichsfrauen¬
führung referieren

Heute Sonntag beginnt in der Gau¬
schule in Illkirch - Grafen -
Staden ein Reichslehrgang der Gau¬
abteilungsleiterinnen für Rassenpolitik ,
der von Gauamtsleiter Oberbürgermei¬
ster Paul M a a ß - Mülhausen eröffnet
wird . An dein mehrtägigen Lehrgang
nehmen Vertreterinnen aus allen
Gauen des Reiches sowie aus den
neuen Gebieten teil . Im Rahmen des
Arbeitslehrganges , in dessen Verlauf
u . a . Frl . Dr . Hildebrand und Frl .
von Schulmann , Hauptabteilungs¬
leiterinnen in der Reichsfrauenführung
Berlin , über ihre Arbeitsgebiete refe¬
rieren und auch Kreisleiter Paul
Schall sprechen werden , ist eine Be¬
sichtigungsfahrt durch das Patoisgebiet
vorgesehen . Ein Empfang aller Lehr -
gangsteilnehmerinnen 'beim Gauleiter
Reichsstatthalter Robert Wagner
bildet den Abschluß dieser erstmalig
im Elsaß durchgeführten Veranstal¬
tung .

» So, hier ist dein Flugbuch , und nun
gehst du morgen nachmittag zu unse¬
rem Sturmarzt und läßt dich noch ein¬
mal auf Segelflugtauglich¬
keit untersuchen « — wird dem Flie¬
ger - Hitlerjungen auf der Dienststelle
seines zuständigen NSFK .-Sturmes ge¬
sagt . Am nächsten Tag steht er vor
dem NSFK .-Arzt , der feststellen soll ,
ob er zum Fljegen geeignet ist . Eine
eingehende Untersuchung ermittelt den
Gesundheitszustand des Flieger -Hitler¬
jungen , kontrolliert Maße und Ge¬
wichte , unterzieht Auge und Gehör
einer besonderen Prüfung : Denn wer
fliegen will , muß gesund sein !

Jeder Flieger -Hitlerjunge und jeder
NSFK .-Mann , der im NS .-Fliegerkorps
seine Ausbildung erhält , muß erst¬
malig und anschließend in genau vor¬

geschriebenen Zeitabständen ärztlich
untersucht werden . Daß bei dem ge¬
samten Schulungsbetrieb des NS .- Flie¬
gerkorps Unfälle so gut wie unbekannt
sind , liegt nicht zuletzt daran, daß alle
Jungen und Männer einer genauen
Auslese unterzogen werden , bei der
auch der Arzt ein gewichtiges Wort
mitzusprechen hat . Aber nicht nur
diese Untersuchungen bilden das Tätig¬
keitsgebiet der NSFK .-Aerzte , die sich
mit Freude und Verantwortungs¬
bewußtsein ehrenamtlich dieser zusätz¬
lichen Pflicht trotz stärkster beruf¬
licher Belastung unterziehen , sie be¬
treuen vor allem auch die Teil¬
nehmer sämtlicher Lehr¬
gänge des NS . - Fliegerkorps ,
die auf Reichsschulen für Segelflug
oder fliegerhandwerkliche Schulung ,

Das Wasserrecht und das Wasserverbandrecht
Das Badische Wassergesetz durch Verordnung des CdZ. eingeführt
Durch Verordnung des Chefs der

Zivilverwaltung gelten mit Wirkung ab
1 . April 1943 im Elsaß das Badische
Wassergesetz , die Verordnungen zum
Vollzug des Badischen Wassergesetzes ,
die Verordnungen über Wasser ' und
Bodenverbände und die zur Durchfüh¬
rung des genannten Gesetzes und der
Verordnungen ergangenen Verwal¬
tungsvorschriften mit bestimm¬
ten Einschränkungen , die sich
im wesentlichen auf die Zuständigkei¬
ten beziehen . Ferner treten im Elsaß
die zur Durchführung und Ergänzung
der genannten Bestimmungen erlasse¬
nen Rechts - und VerwaftungsVorschrif¬
ten ohne weiteres in Kraft . Durch die
Anwendung der Bestimmungen werden
die bisherigen Eigentumsverhältnisse
an den Gewässern nicht geändert .

Als öffentliche Gewässer
gelten im Elsaß ausschließlich die von
der Reichswasserstraßenverwaltung
verwalteten Wasserstraßen , nämlich :
1. der Rhein und der Kembser Kanal ,
2. der Rhein -Rhone - Kanal mit Hünin¬
ger Kanal und Mülhauser Stichkanal ,
3 . der Kolmarer Kanal samt kanalisier¬
ter Lauch , 4 . der Breisacher Speise¬
kanal , 5 . die in den Rhein- Rhone -Kanal
aufgenommenen Strecken der III , 6 . der
Breuschkanal , 7 . die III zwischen der
Eisenbahnbrücke der Strecke Kehl —
Straßburg und 200 m unterhalb des
Ruprechtsauer Illwehrs mit dem

Die Dividendenbegrenzung im Elsaß
Der Ganwirtschaltskamnier obliegt die Ueberwachang

Die Gauwirtschaftskammer Ober¬
rhein Karlsruhe -Straßburg teilt mit :

Durch Verordnung vom 20 . 1 . 1943
wurde die im Reiche bereits seit 1941
bestehende Dividendenbegrenzung mit
einigen Aenderungen auf das Elsaß
ausgedehnt . Der Dividendenbegren¬
zung unterliegen samt liehe Kapital¬
gesellschaften d . h. Aktiengesellschaf¬
ten , Kommanditgesellschaften auf Ak¬
tien , Gesellschaften mit beschränkter
Haftung , Kolohialgesellschaften und
bergrechtliche Gewerkschaften , ohne
Rücksicht auf die Höhe ihres Grund¬
kapitals . Die Ueberwachung der Divi -
dendenbegrenzung obliegt der Gau-
wirtechaftskammer . Zur Durchführung
dieser Aufgabe haben sämtliche Kapi¬
talgesellschaften im Elsaß , auch die¬
jenigen , die als personenbezogene Ge¬
sellschaften nach § 11 der Durchfüh¬
rungsverordnung vom 20. 1 . 1943 nicht
unter die Dividendenbegrenzung fallen ,
eine Meldung an die Gauwirtschafts¬
kammer zu erstatten . Die Tatsache ,
daß eine Kapitalgesellschaft keine Ge¬

winnausschüttung oder eine Gewinn¬
ausschüttung , die unter 6 v . H . des
Grundkapitals liegt , vornimmt (bei
nicht umgestellten Kapitalgesellschaf¬
ten höchstens 3 v . H . auf das im Ver¬
hältnis 20 :1 umgerechnete französische
Kapital zuzüglich der in der Steuer¬
eröffnungsbilanz zum 1. 1 . 41 ausge¬
wiesenen Rücklagen ) , entbindet die
Gesellschaft nicht von der Melde¬
pflicht .

Der Meldetermin ist bereits verstri¬
chen . Es ergeht hiermit an diejenigen
Kapitalgesellschaften , die bisher ihre
Meldung noch nicht vorgenommen
haben , eine letzte Mahnung , wobei
darauf hingewiesen wird , daß das Un¬
terlassen der Meldung eine Ordnungs¬
strafe in unbegrenzter Höhe mit sich
führen kann . Die Meldung hat nach
einem besonderen Muster zu erfolgen .
Nähere Angaben erteilt die Gauwirt¬
schaftskammer Oberrhein Karlsruhe -
Straßburg , Straßburg , Gutenberg -
platz 10.

Falschwallgraben , 8 . die Aar , 9 . der
Rhein -Marne -Kanal mit Ill -Rhein-
Kanal , 10 . der Saarkanal ; ferner die
mit diesen Gewässern in Verbindung
stehenden Häfen und schließlich die
III von Kolmar -Ladhof bis zur Ein¬
mündung in den Rhein , soweit der
Flußlauf nicht schon nach Ziffer 5) und
7) als öffentliches Gewässer gilt , wei¬
ter der Ersteiner Hochwasserkanal ,
die untere Krafft , der Gerstheimer
Iiispeisekanal , der Steingießen und die
Saar .

Die vor der Einführung dieser Ver¬
ordnung seit « dem 1. Juli 1940 durch
Dienststellen des Chefs der Zivilver¬
waltung oder an den von der Reichs¬
wasserstraßenverwaltung verwalteten
Gewässern von den Dienststellen dieser
Verwaltung erteilten Verleihungen und
Genehmigungen bleiben in Wirksam¬
keit . Sie stehert Verleihungen und Ge¬
nehmigungen nach dem Badischen
Wassergesetz gleich .

auf Segelflug -Uebungsstellen und in
Lehrgängen aller Art zusammengefaßt
sind . Ueberall , wo fliegerisch oder
handwerklich geschult wird oder wo
auch nur die Benutzung von Kraft¬
wagen die Zurverfügungsstellung von
Material für erste Hilfe erforderlich
macht , sind NSFK .- San .-Führer und
-Unterführer mit ihrem Material nach
einem genau festgelegten Organisa¬
tionsplan zur Stelle . Die Beratung
durch den NSFK .-Arzt erstreckt sich
auch auf die hygienischen Verhältnisse
bei der Unterbringung , auf die Zusam¬
mensetzung der Verpflegung und den
gesamten Gesundheitsdienst der Flug¬
schüler .

Ein besonderes Tätigkeitsfeld eröff¬
net sich dem NSFK .-San .-Führer bei
der Durchführung von Flieger -
Tauglichkeitsuntersuchun -
gen nach den Vorschriften und An¬
forderungen der zuständigen Dienst¬
stellen der Luftwaffe . Hier ist der
Grundsatz strenger Auswahl besonders
zu beachten , gilt es doch , Ungeeignete
nicht in eine Ausbildung kommen zu
lassen , deren Anforderungen sie später
nicht gewachsen sind , deren Ver¬
lockungen und Schönheiten jedoch
auch den erfassen , dem fehlende Eig¬
nung Enttäuschung bringen muß . Des¬
halb nehmen auch unsere NSFK .-
San.-Führer jede Gelegenheit wahr ,
um selbst am Steuerknüppel des Flug¬
zeuges die besonderen Anforderungen
in den verschiedenen Flugzuständen
kennenzulernen .

Verantwortlich für alle NSFK .-Aerzte
ist der Chef des Sanitätsamtes beim
Korpsführer des NS .-Fliegerkorps , der
bei den einzelnen NSFK .- Gruppen
durch die Gruppen -Aerzte vertreten
wird . Auf Tagungen und Lehrgängen
werden die NSEK .-San .-Führer mit
den Besonderheiten der Luftfahrt¬
medizin und ihres engeren Wirkungs¬
bereiches beim NS .-Fliegerkorps und
der Flieger -Hitler -Jugend vertraut ge¬
macht . Hag.

Neue Marktordnung für Pferde
Aach im Elsaß am 1 . Mai in Kraft getreten

Um die Versorgung mit Nutzpferden
zu sichern und unliebsamen Erschei¬
nungen in der Preisbildung auf dem
Pferdemarkt entgegenzutreten , mußten
die Bestimmungen ' über den Verkauf
von Pferden erweitert werden . Sie be¬
zogen sich bisher nur auf Nutzpferde ,
galten aber nicht für Fohlen unter
einem Jahr , für Zuchtstuten und ihren
Nachwuchs , für Zucht - und Jungheng¬
ste . Sportpferde , Vollblutpferde , Tra¬
ber -Vollblutpferde und Schlachtpferde
waren von der bisher erlassenen An¬
ordnung ausgenommen . Innerhalb ihres
Geltungsbereiches hat die Anordnung
ihre Aufgabe , dem bei der starken
Nachfrage zu erwartenden Preisanstieg
für Nutzpferde Zügel anzulegen , er¬
füllt . Aber wo ihr Einfluß aufhörte und
der Bereich jener Ausnahmen begann ,
da geriet die Preisbildung in Unord¬
nung . In ihrer neuen Fassung , die am
10 . März im Altreich und am 1 , Mai im
Elsaß in Kraft getreten ist ,
hebt die Anordnung über die Veräuße¬
rung von Pferden daher die Ausnah¬
men zum größten Teil auf . Lediglich
Pferde , die unmittelbar durch die
Wehrmacht , die Waffen - » , die Ord¬
nungspolizei oder eine staatliche Ge¬
stütsverwaltung angekauft oder ver¬
kauft werden sowie Zuchthengste ,
Vollbluttiere und Traber -Vollblut¬
pferde , Schlachtpferde und Zwerg¬
pferde bleiben auch künftig ausgenom¬
men . Im übrigen fallen alle entgeltli¬
chen Veräußerungsgeschäfte einschl .
des Tausches unter die Bestimmungen

der Neufassung . Alle verkäuflichen
Pferde sind bei den Kreisbauernschaf¬
ten oder Züchtervereinigungen anzu¬
melden , und wer Pferde kaufen will ,
tut gut daran , seinen Bedarf an den
gleichen Stellen geltend zu machen , bei
denen sich das Angebot sammelt . Wird
ein Pferd in Verkehr gebracht , so be¬
darf es einer Schätzung seines Wertes
nach den Richtlinien der Anordnung .
Sie sehen Höchstwerte vor , die dem
Käufer und Verkäufer bei der Verein¬
barung des Kaufpreises als Grundlage
dienen , wobei aber der Kaufpreis wohl
hinter dem Höchstpreis zurückbleiben ,
ihn jedoch nicht überschreiten darf .
Den verschiedenen Verwendungszwek -
ken der Pferde entsprechend , sind die
mit der Preisbildung beauftragten Stel¬
len fachlich ausgewählt , für Nutz¬
pferde die vom Landesbauernführer
ernannten Schätzer , für Zuchttiere Be¬
auftragte der Züchterverbände , für
Sportpferde die Kommission für die
Prüfungen von Warmblutpferden .

Die Heidelberger Straßenbahn - und
Bergbahn AG . berichtet für 1942 von
einer Verkehrszunahme bei der Stra¬
ßenbahn um 25,4 % und bei der Berg¬
bahn um 45 % . Demgemäß stieg der
Bruttoertrag auf 4,76 (3,64 ) Mill . RM .
Nach erhöhten Rücklagenzuweisungen
von 1,24 (0,12 ) Mill . RM . stand der HV .
ein Reingewinn von 67 717 (65 440) RM .
zur Verfügung , aus dem das AK . von
885 000 RM . wieder 8 % Dividende er¬
hält .

Arbeitszeit und Menschenführung
In seinen Ausführungen vor der

Reichsarbeitskammer hat Dr . Hup¬
fauer , der Beauftragte für den Kriegs -
laistungskampf der deutschen Betriebe ,
darauf hingewiesen , daß die Arbeits¬
zeit nur zum Teil eine überbetriebliche
Regelung erfahren kann . Vielmehr muß
jeder Betrieb für sich selbst die gün¬
stigste Arbeitszeit ermitteln , die Zeit ,
die die beste und höchstmögliche Dau¬
erleistung garantiert . Es wird damit
den Betriebsführern eine sehr verant¬
wortungsvolle Aufgabe gestellt Sie
werden sie umso besser lösen können ,
je genauer ihre Unterlagen über die
Roll- und die Ist-Arbeitszeiten für jedes
Gefclgschgft - mitglied und für einzelne
Betriebsabteilungen sind . In den Ver¬
suchsbetrieben ist für die Ermittlung
der Soll - und der Ist -Arbeitszeiten eine
Arbeitszeitkartei geschaffen worden ,
die außer den wichtigsten Personen¬
angaben die geleisteten und die ent¬
schuldigt und auch die unentschuldigt
versäumten Arbeitsstunden enthält . Bei
den versäumten Stunden ist jeweils die
Ursache angegeben . Der Betriebsführer
kann aus der Arbeitszeitkartei sofort
den Unterschied zwischen Soll - Und Ist-
Arbeitszeit sowohl für das einzelne Ge¬
folgschaftsmitglied als auch für die
Betriebsabteilungen und den gesamten
Betrieb sowie die Gründe dafür ab¬
lesen . Diese Kenntnisse geben ihm
wichtige Fingerzeige für die Regelung
der Arbeitszeit in seinem Betriebe . In
der Erzeugung unserer Waffen kommt
es auf den vollen Einsatz einer jeden
Arbeitskraft an , jede Minute ist im Be¬
triebe kostbar geworden und darf nicht
vergeudet werden . Es hat gar keinen
Sinn , wenn In einem Betriebe lange
Soll - Arbeitszeiten aufgezählt werden ,
denen aber kurze Ist -Arbeitszeiten ge¬
genüberstehen . In der Regel ist in sol¬
chen Betrieben die Menschenführung
und die Pflege der Arbeitskraft noch
nicht zweckmäßig ausgebaut . Durch
eine bessere betriebliche Ordnung ,
durch etwas mehr Aufmerksamkeit für
die familiären Verhältnisse der arbei¬
tenden Frau , durch ein gutes Vorbild
lassen sich viele Arbeitshemmnisse be¬
seitigen . Auch bei der Regelung der
Arbeitszeit muß sich die Menschenfüh¬
rung des Betriebsführers bewähren , der
selbstverantwortlich die Arbeitszeit
und die Pausen so festsetzt , daß die
höchste Leistung erreicht wird .
Einführung der deutschen Wohnungs¬

baugesetzgebung im Elsaß
Der Chef der Zivilverwaltung im

Elsaß hat unter dem 13 . März 1943 ' ver¬
ordnet , daß im Elsaß nebst den Rechts¬
und Verwaltungsbestimmungen zu
ihrer Durchführung und Ergänzung
in ihrer jeweiligen Fassung gelten : Der
Erlaß zur Vorbereitung des äeutschen
Wohnungsbaues nach dem Kriege vom
15 . November 1940 , die Verordnung
über die Einrichtung und den Auf¬
gabenbereich von Wohnungs - und Sied¬
lungsämtern vom 30 . August 1941, der
dritte Erlaß über den deutschen Woh¬
nungsbau vom 23. Oktober 1942 und die
Verordnung zur Wohnraumlenkung
vom 27 . Februar 1943 . ✓

Milcherzeugergenossenschaft Mül¬
hausen . — Das Berichtsjahr schließt
mit einem Brutogewinn von 0,82 Mill .
RM. ab , wozu noch 0,01 für nicht ver¬
brauchte Zurückstellungen hinzukom¬
men . An Aufwendungen gehen ab : Zin¬
sen 0,017 , Personalaufwand 0,31 , son¬
stige Unkosten 0,34 , Steuern 0,08 , Ab¬
schreibungen auf Anlagen und Wert¬
berichtigung 0,078 , so daß ein Rein¬
gewinn von 7908 RM . verbleibt . Es wer¬
den daraus 4,5 % Dividende brutto an
die Genossensehaften verteilt und der
Rest von 3240 RM . je zur Hälfte der ge¬
setzlichen Reserve und der Betriebs¬
rücklage überwiesen .

Die Faßfabrik vormals Frühins¬
holz AG . , Schiltighelm , erzielte
im Geschäftsjahr 1941/42 (30. 9 .) bei
einem Rohüberschuß von rd . 0,31 (0,30 )
Mill . RM . einen Reingewinn von 52 082
(72 811 ) RM. Hiervon wird laut HV .-
Beschluß eine Dividende von 6 %
( =■= 27 RM . netto pro Aktie ) auf 600 000
RM. AK . verteilt .
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18. Fortsetzung )
Auf einer zerbrechlichen Kiste , die

von einer Binsenmatte überdeckt ist ,
hat Je -crois -en -Dieu alle anderen bei
der Niederbrennung geretteten Gegen¬
stände aufgebaut : Mikroskope , Tropen¬
helme , Revolver , Rasierapparate und
einen Füllfederhalter . Dos Passos be¬
trachtet lächelnd das Sammelsurium .
Als er den Blick wieder hebt , sieht er
in die leuchtenden schwarzen Augen
einer jungen Dschungelschönheit , die
bewegungslos in einem Winkel der
Hütte kauert . Im schwarzen Wollhaar
hat sie eine weiße Orchidee , bunte
Glassteine glitzern an ihrem Hals . Sie
lacht den weißen Mann an . Mit einer
herrischen Bewegung weist Je -crois - en-
Dieu sie hinaus .

„Du hast eine schöne Frau , Amigo '"
lobt Dos Passos .

„Nix Frau — Freundin von mein
Herz "

, strahlt der Häuptling . „Frau
so —" Er zeigt das doppelte seiner eige¬
nen Körperfülle .

»Hm > hm« , macht Dos Passos , er
kann ein Lachen kaum unterdrücken .
Je-crois -en - Dieu scheint neben den
göttlichen Weisheiten der Missionar -
Schule auch noch allerlei irdische Un¬
tugenden in Puntamarra gelernt zu
haben .

Plötzlich verwandelt sich Je-crols -
en-Dieus bisher freundliches Gesicht
in eine zornige Grimasse . »Du mich

jetzt auch machen große Zauberer
oder ich Dich machen Kopf ab ."

»No , no , Amigo — nix mehr mit
machen Kopf ab — wir werden jetzt
gute Freunde « , bestimmt Dos Passos
unbefangen . »Paß mal auf , siehst Du
den Peso ? « Der Häuptling nickt . Dos
Passos fährt mit der Hand durch die
Luft . »Hopla , weg ist er !« Er hält Je-
crois -en -Dieu die leere Handfläche hin .
Jäh packt der Häuptling die Hand , um
zu sehen , wo der Silberpeso geblieben
ist . »No , no , Amigo ! Peso verschwun¬
den . Was meinst Du wohl , wo er ist ?«
Und ehe sich der Neger versieht , zieht
ihm Dos Passos mit taschenspieleri¬
scher Schnelligkeit das Geldstück aus
der Nase . »Olla , olla ! Da ist er ja . . .«
Er zupft scheinbar erstaunt einen zwei¬
ten Peso aus dem anderen Nasenloch
des Häuptlings . Ganz nahe tritt er an
den Schwarzen heran . »Por dios , ich
glaube , Du hast noch mehr davon in
der Nase . Je- crois -en-Dieu , na? Laß
doch mal sehen .« Und ein ganzer Hau¬
fen Silberpesos purzelt klirrend in Dos
Passos ausgehaltene Hand . Er schüt¬
telt die Geldstücke hin und her und tut
erschreckt : »Mindestens zwanzig Fünf -
r-csostücke ? Je -crois -en-Dieu , wo hast
Du nur das viele Geld her ?«

Der Häuptling nimmt kurzerhand
Dos Passos die Geldstücke ab und
steckt sie In seinen Gürtel . „Quäh —
sein Geld aus meiner Nase , gehören
mir !« Jetzt beginnt er selbst an seiner
breiten Nase zu zupfen , aber kein Peso
fällt heraus . » Quäh ! Nix Pesos !«
grunzt er enttäuscht .

»Tja , so einfach ist das doch nicht ,
Je -crois -en -Dieu ! Man muß es eben
verstehen , das Geld anderen Leuten
aus der Nase zu ziehen !« Er zupft
leicht an der Nase des Negers , und
schon fällt ein neues Geldstück her¬

aus . »Siehst Du : so !« Dos Passos will
das Geld in die Tasche stecken , aber
mit jähem Griff hält der Schwarze sei¬
nen Arm fest . »E 'olla . . . gib her !«
ruft er herrisch . »Du mir auch sofort
zeigen , wie Du Zauber gemacht hast ,
oder . . .« Er reißt seinen Dolch aus
dem Gürtel , doch schon hat Dos Pas¬
sos einen Revolver in der Hand , den er
von der Kiste mit dem Sammelsurium
genommen hat . Kaltblütig sagt er :
»Wenn Du Dich in Ruhe mit mir un¬
terhalten willst , Je -crois -en -Dieu , steck
Dein Messer ein .« Finster starrt ihn
der Häuptling an , aber der Arzt fährt
ruhig fort : »Dann setzen wir uns an
den Tisch und sprechen über den Zau¬
ber . Wenn Du es anders willst , por
dios , kannst Du von mir höchstens ein
paar Kugeln in den Bauch gezaubert
bekommen .« Er legt auf den Neger an ,
der ängstlich nach dem Revolver
schielt . »Aber die hole ich dann nicht
wieder heraus !« versichert ihm Dos
Passos mit ernster Miene .

Je-crois -en-Dieu begreift , daß der
Arzt nicht spaßt . Und plötzlich gibt er
nach . Er grinst listig . »Nix schießen ,
mon frfere ! Wir beide große Zauberer
— wir gut Freund !« meint er würde¬
voll . ^

»Siehst Du , so gefällst Du mir . Wir
beide wollen gute Freunde werden , und
darauf trinken wir jetzt .« Dos Passos
hblt eine Whiskyflasche und haut ihr
mit dem Lauf des Revolvers den Hals
ab , dann reicht er sie dem Häuptling :
»Prost !«

*
Wie Sieger nach einer glorreich ge¬

schlagenen Schlacht empfängt Punta¬
marra die beiden Aerzte . Nachdem sie
Forster Bericht erstattet haben , wer¬
den sie vom Gouverneur begrüßt und
zu einer Arbeitssitzung am Nachmit¬

tag bestellt , an der die führenden Män¬
ner Puntamarras teilnehmen sollen .
Als Dos Passos und Lewis ins Hygiene -
Departement zurückkommen , hat Vir¬
ginia ihre Zimmer mit Blumen ge¬
schmückt und den Tisch , an dem die
Aerzte des Departements gemeinsam
das zweite Frühstück nehmen , festlich
decken lassen . Wenige Stunden später
werden viele Dankesbriefe von den
Bürgern Puntamarras für, Dos Passos
und Lewis abgegeben . Das Gerücht ,
wonach es dem neuen berühmten Arzt
gelungen ist , die Dschungelneger zur
Impfung zu bewegen , läuft schon
durch die ganze Stadt .

An einem für die Arbeitssitzung auf¬
gestellten langen Tisch in der Halle des
Country -Clubs nehmen die Teilnehmer
Platz . Auch Virginia Larsen ist da . Die
sanfte Trauer , die eigentlich immer
über ihrem Wesen liegt , ist wie weg¬
gewischt . Ihre Wangen sind gerötet , sie
läßt keinen Blick von Dos Passos , der
dem Gouverneur das Dschungel -Unter¬
nehmen erläutert . »Dieser Je -crois -en
Dieu weiß genau , was er will . Er hat
seinen Leuten eingeredet , die Weißen
brächten die Malaria in die Dschungel ,
deshalb wurde die Station immer wie¬
der angegriffen . Warum er das getan
hat, fragen Sie ? Nun , mein schwarzer
Freund erklärte es mir : »Solange er die
Weißen aus der Dschungel fernhält , ist
er unumschränkter Herrscher des gan¬
zen Gebietes . Und das bringt auch in
der Dschungel etwas ein !«

Neben Virginia sitzt Bob Lewis und
beobachtet abwechselnd seine Verlobte
und Dos Passos . Mit welch verklärtem
Ausdruck sie den anderen ansieht ! Er,
Bob, hat um jedes Lächeln von ihr
kämpfen müssen . Und welche Verände¬
rung ist mit Dos Passos vorgegangen !

Ist dieser Mann im hellgrauen Anzug
mit den tadellosen Manieren und der
gewandten Sprache noch derselbe
Mensch wie der urwüchsige Kerl im
karierten Buschhemd , der die Schwar¬
zen mit Taschenspielereien betörte ?

Ein ischwarzer Mixer schüttelt den
silbernen Cocktailbecher : Er füllt
mehrere Gläser , stellt sie auf ein Ta¬
blett und geht zu dem Koferenztisch .
Das erste Glas setzt er vor dem Gou¬
verneur ab , der mit gespanntem Ge¬
sicht Dos Passos zuhört . Das zweite
Glas schiebt er Professor Forster hin ,auch er lauscht Interessiert . Dos Pas¬
sos sagt gerade : »Sie sehen , meine
Herrschaften , daß Je -crois -en-Dieu in
der Zeit , die er unter den Weißen ver¬
brachte , außer der Sprache noch eine
ganze Menge anderer Dinge gelernt
hat .«

Der Mixer setzt auch vor Mr . Sedge -
wick , der zum ersten Male gute Laune
zu haben scheint , ein Glas ab und tritt
dann zu Lewis , der immer noch mit
verschlossenem Gesicht Virginia und
Dos Passos beobachtet . Als Virginia
seinen Blick spürt und ihm zulächelt ,schaut er wie ein ertappter Schuljunge
weg und tut , als beschäftige er sich
angelegentlich mit dem Zeichenblock ,
den Rubber neben ihm auf den Knien
hält . Mit schnellen Strichen zeichnet
der Journalist ein sprechend ähnliches
Porträt von Dos Passos . Vor ihm auf
dem Tisch liegt eine Reporter -Kamera
mit Blitzlicht -Einrichtung . Jetzt ist
die Zeichnung fertig und Rubber setzt
ein spielerisch verschlungenes Frage¬
zeichen darunter . Nachdenklich sieht
Lewis von der Zeichnung auf Dos Pas¬
sos , der in seinen Erläuterungen fort¬
fährt . »Ich habe nun der Verwaltung
einen Vorschlag Je -croix -en-Dieus zu
unterbreiten . (Fortsetzung folgt )
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